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Allzuschlecht getarnter
Imperialismus

Roosevelt greift auf das Rezept Wilsons zurück
«* a- Berlin , 1. Juni . (Drahtbericht unserer Berliner

«riftieitung .) Der imperialistische Sinn des Präsi-
c**l6n Pnocosrolt 4e+ ooit Ihnoom darauf ooriclitot

V, Was er im Verlauf dieses Krieges und schon vor
^--Kahme der militärischen Kriegführung von Groß-
mannien und von Mittel - und Südamerika

. ^ Punkten
an

errungen hat , endgültig zu behalten.
. Win, daß die USA . nicht nur theoretische Gewinne
achen, sondern sich durch die größte Kriegsflotte

- r Welt die absolute Seeherrschaft , auf allen
. **8nen aneignen , daß sie durch die größte Handels-
L°̂ e die Seewege der Welt und den Welttransport
j, herrschen und daß sie durch maßgebliche Betei-
v®hhg an  der Ausbeutung der wichtigsten Rohstoffe,

allem des Oels in Arabien , die Hand auf die
^Wirtschaft legen , die von der Wallstreet aus

' enkt werden soll.
v dieses Ziel stand am Anfang der Politik Roose-
v.m , der es im Gegensatz zu Wilson vermied , die

5°logie der Völkervereinigung vorher zu prokla-
, !eren, der sie aber , nun nachdem die Grundmauern
j 'hes Gebäudes in Umrissen erkennbar sind , zur
Innung der eigentlichen Aufgabe , der das neue
i aus  dienen soll , benutzt . In einer Pressekonferenz
? Roosevelt jetzt mitgeteilt , daß der Plan für eine

Organisation der Sicherheit “ feststehe und den
Hrigen Nationen des anglo -amerikanisch -sowjetischen
y°cks zur Prüfung vorgelegt werden soll , wonach
l^ treter der in Frage kommenden Länder irgendwo

den Vereinigten Staaten zu einer Konferenz zu-
jhlrnentreten würden , die die Aufgabe habe , den

ah im einzelnen zu beraten . In der Presse zahl-
. lcher Länder ist die Idee einer neuen internatio-
I , h Organisation seit längerer Zeit zum Teil recht‘'Oh;
deiaaft erörtert worden . Dazu geben vielfache An-

^tungen des Staatssekretärs Hüll und des eng-
l ' hen Ministerpräsidenten Anlaß , in denen bereits
^ .yb -rissen erkennbar wurde , daß künftig nur Groß-
ya°hte den Ausschlag in einem solchen Bund der
°lker geben sollen , während die kleinen Nationen

j ne ̂Statistenrolle zu erfüllen haben würden . Dies
d das hauptsächliche Thema der Erörterungen in
j. r Presse aller übrigen Länder außerhalb der Ver¬
jagten Staaten , Englands , Chinas und der Sowjet-
hion. Wenn man die wichtigsten Motive begreift , die

^uhl das Weiße Haus wie das Foreign Office be-
den Gedanken einer Weltorganisation zu

•th en>so kann  keine aridere Form der „Zusammen-
^ eri“ denkbar sein , denn dieser Bund soll ein
^ ' rkzeug der Politik der Großmächte , der „Sieger“
ef:tden, wie Churchill , Roosevelt und auch Molotow
* sic h vorstellen , von dem übrigens nach dem Zeug-

^ Roosevelts die Anregung zu der beabsichtigten
hferenz ausging . <

^ den Bemühungen Roosevelts liefert ein Artikel
^ ^or englisehen Woehenschrift „Sphere “ einen be-

rkenswerten Beitrag , in dem Ferdinand Suchy die

Aufmerksamkeit darauf lenkt , daß „unter den Augen
der Engländer ein neues Bündnis entsteht , welches
die Länder zwischen Wladiwostok und Brest umfaßt “.
Suchy versucht dabei die sowjetische Aktion syste¬
matisch darzustellen , in der ein Bündnis mit Benesch,
also mit der erträumten künftigen Tschechoslowakei
abgeschlossen wurde , eine enge Vereinbarung mit
dem Frankreich des Generals de Gaulle vorbereitet
wird , sowjetische politische Stützpunkte in Italien
und in breiter Basis auf dem Balkan errichtet
werden sollen und Bemühungen Moskaus in Nord¬
europa sichtbar werden . Der Verfasser bringt eine
Fülle von Belegen bei für das ernste Streben der
Sowjetunion nach einer festen Phalanx quer durch
Europa und nach eben jener Brücke , auf der der
Bolschewismus nach Mittel - und Westeuropa ge¬
langen kann , wie es den politischen Plänen Moskaus
entspricht . Gegenüber dem sogenannten Völkerbund
Roosevelts wird in dieser Darstellung eine Grup¬
pierung erkennbar , die ein politisches Gesicht be¬
sonderer Art haben müßte , wenn sie gelänge und die
der Beginn einer neuen und von vornherein in ihren
Grundzügen unverkennbaren Union sowjetisch be¬
einflußter Nationen sein würde.

Die Plane der Gegner greifen weit in eine Zu¬
kunft , die gewiß nicht von ihnen allein bestimmt
werden wird . Voraussetzung für die Verwirklichung
dieser imperialistischen Absichten wäre der für Eng¬
land , Amerika und die Sowjetunion gewonnene Krieg
und eine bleibende Einmütigkeit unter ihnen . Beide
Erwartungen werden sich früher oder später als
Utopien erweisen.

Kampfraum Süditalien Weltbild Gliese

de Valera wiedergewählt
Stockholm , 1. Juni . (Funkmeldung ) Aus Dublin

meldet Keuler die Wiederwahl des irischen
Ministerpräsidenten de Valera bei den allgemeinen
Wahlen zum Parlament . Nach den bis Mittwoch 23
Uhr vorliegenden Wahlergebnissen erhielt die Par¬
tei de Valeras Fianna Fail bisher 42 Sitze , die Fine
Gael -Partei II Sitze und die übrigen vier Parteien
gleichfalls 11 Sitze.

Großer Abwehrerfolg am Liriflügel
Wirksame Angriffe unserer Luftwaffe auf den feindlichen Nachschub

Berlin , I. Juni . Die hohen Verluste der Briten
und Nordamerikaner und ihrer Hilfsvölker auf dem
italienischen Kriegsschauplatz zwingen den Feind
zu verstärkten Anstrengungen , um den an der Front
dringend benötigten Nachschub an Truppen , Waffen
und Munition rechtzeitig heranzuschaffen . Nacht für
Nacht bombardiert jedoch die deutsche Luftwaffe
die Versorgungslinien und rückwärtigen Verbin¬
dungen . Irn Frontgebiet flogen zahlreiche Mu¬
nitionsdepots in die Luft . Den wirksamsten Schlag
führten unsere Kampf - und Torpedoflieger gegen
ein stark gesichertes Geleit in den algerischen Ge¬
wässern . Obwohl sich die Schiffe des rasch aus¬
einanderstiebenden Geleits durch Zick -Zack -Fahren
dem Angriff zu entziehen versuchten und heftiges
Flakfeuer den herabstoßenden Flugzeugen entgegen¬
schlug , wurden mindestens zehn feindliche Trans-

Das Entsetzen ins Gesicht geschrieben
Flüchtlinge berichten über immer neue Verbrechen der Sowjets

*-«mberg , 1. Juni . Bei der Auffang - und Be
Ĥ hgsstelle für Flüchtlinge treffen Tag für Tag
(js der . von den Bolschewisten wieder besetzten

len Hunderte von gequälten Menschen , über
hälfte davon Frauen und Kinder , ein , denen das

chtbare Erleben der hinter ihnen liegenden
Ijy kttage ins Gesicht gezeichnet ist . Ihre Berichte

erh ein eindeutiges Zeugnis dafür , daß der Bol-
v ^ ismus , je weiter er seine Fühler nach dem
i5.sten ausstreckt , desto unerbittlicher und grau-
(v? 6r  mit der Bevölkerung der von ihm besetzten

Ie te verfährt.
be5eber
Achtet

ein neues bolschewistisches Verbrechen
der 46 Jahre alte ukrainische Holzfäller

'}*Pp Akoloda aus Tarasouze im Gebiet Kamenez-
°^°lsk. Akoloda , der sich im Wald versteckt hielt,

hier Zeuge eines abscheulichen Verbrechens,
* hie Schergen des NKWD . an der Bevölkerung
L Ser  Gegend begingen . Doch lassen wir ihn selbst
~‘chten:

ich 1 in dem Waldr«eS; erlebte , werde ich nie
V0r*®Ssen. Auf Nahrungssuche durchstreifte ich
'Itva btig den  Wald und gelangte hierbei an einen
V0 a 30 Meter tiefen Steinbruch . Plötzlich hörte ich
bie ^rn Motorengeräusch und sah . wie ein LKW.

Schneise herauffuhr. Ihm folgte ein zweiter.
W p War en voll Menschen beiderlei Geschlechts.ahde der Grube machten sie halt . Sofortder Grube machten sie

Sen von den  beiden Lastkraftwagen acht oder
flie, Uniformierte Angehörige des NKWD . herunter,
Sini‘cil an ihren  blauen Hosen als solche erkannte.

e v°n ihnen entfernten sich an eine andere
^*sta ^ ea  Steinbruchs . Sie führten zwei schwere
^ille tnit sich - Plötzlich durchschnitt ein Pfiff die
W ' Die  NKWD .-Funktionäre sprangen auf dieses

ando hin an die LKW ’s und klappten die
l»r ? aude herunter . Jetzt wurde mir die Sache

J_ch sah , daß die unglücklehen Menschen alle
jeweils vier oder fünf zusammen-

c*
"ei -en.

'Vr j en ' Hoch war kein Wort laut geworden , bis
^ der Funktionäre plötzlich das Kommando gab:

ft>ig aru hter mit euch ! Wer ,jem Befehl nur zögernd
S ' e>stete, wurde von den rohen Henkersknech-

lnfac h heruntergestoßen . Herzzerbrechendes
Slw 11 Wurde laut , als die Männer und - Frauen nun
2*1 Eat b'veise > so  wie sie zusammengekettet waren,

cn 80 bis 100 Personen , an den Rand des
"chs gezerrt wurden . Jugendliche schrien,

, -lr
>

'hibe j . Gruppen wurden im Halbkreis um die

V^ rVch3. ..
Mir Drac^ en  in die Knie.

qi*6*’ so  berichtet Akoloda weiter , der Schweiß
=ies. ,r  Stirne , als ich nun das folgende sah : Die

W Uen

^S tber  mörderisches Maschinengewehrfeuer , drei
n vielleicht . Mir schien es eine Ewigkeit.
v°n den unglücklichen Opfern stürzten so-

auf gestellt . Plötzlich rasselte aus irgendeiner
Mi»,.. er  mörderisches Maschinengewehrfeuer,

Ge¬

hen

fort in den Steinbruch und rissen die an sie
fesselten mit hinab.

Markerschütternde Schreie hallten durch
Wald . Einige Gruppen waren am Rande der Grube
Hegen geblieben . Mit den Füßen 1 stieß man sie hinab.
Für einen Augenblick war es stiller , dann ließ eine
dumpfe Detonation den Wald erzittern . Eine große
Staubwolke erhob sich über dem Steinbruch und
legte sich wie ein Schleier auf das Massengrab . Ich
hörte nur noch , wie die Wagentüren zuklappten , die
Motoren anliefen und in weniger als einer Minute
war das Todeskommando des NKWD . verschwunden.

Ich wagte es nicht , so schloß Akoloda . mich der
Grübe noch einmal zu nähern . Ich war zutiefst er¬
schüttert . Was die dort unten liegenden Menschen
verbrochen hatten , erfuhr ich nicht , warum man
ihre Leiber auf so grausame und unmenschliche Art
zerfetzt und verscharrt hat , weiß ich auch nicht.
Am nächsten Tage scnlich ich mich zu den Deut¬
schen durch .“

USA .-Fliegergeneral vermißt
Genf , 1. Juni . (Funkmeldung ). Der „Daily Hera Id“

vom 30. Mai meldet , daß der USA .-Brigadegeneral
Rüssel A. Wilson seit dem zweiten Tagesangriff auf
Berlin vermißt werde . Sein Flugzeug sei bereits
vor dem Bombenangriff in Brand geraten und kurz
darauf in der Luft explodiert.

porter und andere Hilfsschiffe mit einer Gesamt¬
tonnage von 67 000 BRT versenkt oder beschädigt.
Diese Verluste treffen den Feind in diesem Augen¬
blick besonders empfindlich , da das an Bord der
Schiffe befindliche Material die kämpfende Feind¬
front auffüllen sollte , in die qnsere Truppen , vor
allem die Panzerverbände , empfindliche Lücken ge¬
schlagen haben.

Im übrigen zeichneten sich am 30. Mai keine
neuen Entwicklungen ab . Immer noch greift der
Feind hartnäckig vergeblich den Westflügel an , um
am Albanergebirge durchzubrechen , während sich
weiter östlich an den Gebirgsabschnitteri die Schau¬
plätze der Vorfeldkämpfe langsam nach Norden in
Richtung unserer neuen Verteidigungslinien be¬
wegen . Den schwersten Angriff führten die Briten
und Nordamerikaner im Raum von Canuvio . Hier
stürmte die feindliche Infanterie mit sehr starken
Panzerkräften und zusammengefaßtem Artillerie¬
feuer zahlreicher in Frontnähe und im Hinterge¬
lände stehender Batterien und stürmte fortgesetzt
gegen unsere Stellungen . Grenadiere , Panzergrena¬
diere und Fallschirmjäger brachten jedoch im Zu¬
sammenwirken mit schweren Waffen die Welle auf
Welle angreifenden Panzer meistens schon vor den
eigenen Linien zum Stehen . Sie lieferten der nach¬
dringenden feindlichen Infanterie erbitterte Nah¬
kämpfe , in denen sie den Angreifern schwerste
blutige Verluste beibrachte und zahlreiche ange¬
schossene Kampfwagen -sprengte . Der Versuch des
Gegners , unter Zusammenballung stärkster Kräfte
und ohne Rücksicht auf Verluste an Menschen und
Material eine Bresche in die deutsche Front zu
schlagen , blieb wiederum vergeblich ; kein Fußbreit
Boden ging verloren.

In den Gebirgsabschnitten setzten sich unsere
Truppen unter harten Nachhutkämpfen , mit denen
sie den Ablauf der Bewegungen fest in der Hand
behielten , weiter in die südlichen Ausläufer des
Apennin ab . Im Lepinigebirge brachten sie den
dort eingedrungenen Marokkanern , südwestlich Fro-
sione den vergeblich angreifenden Kanadiern und
nördlich des Monte Cairo den indischen und polni¬
schen Einheiten sehr erhebliche Verluste bei . Eine
westlich Aifedena zögernd vorgehende feindliche
Kampfgruppe "wurde erfaßt und aufgerieben . Ihre
Reste zogen sich in voller Flucht zurück . Die geo¬
graphische Lage der einzelnen Kampfplätze zueinan¬
der läßt erkennen , daß der Feind im bisherigen
Verlauf seiner Offensive zwar unter schweren Ver¬
lusten einige Gebirgszüge im Küstenabschnitt be¬
setzen konnte , daß ihm aber der unter gewaltigem
Kräfteeinsatz immer wieder versuchte Durchbruch
bisher nicht gelungen ist.

Die Palästina Âraber erneut betrogen
Empörung über Englands Verhalten in der Judenfrage

Izmir. 1. Juni . Der Beschluß des Ausschusses der
englischen Labourpartei zu Gunsten jüdischer Be¬
lange in Palästina , hat in den arabischen Kreisen
tiefe Entrüstung und neuen Verdacht erregt . Trotz
der scharfen Zensur , die bekanntlich die Verlaut¬
barung dieses Beschlusses der Labourpartei in den
arabischen Ländern verboten hat , entringt so¬
gar der gemäßigten „Falastin “ (Jaffa ) folgender
Schmerzensruf : „Es genügt nicht , daß die Araber-
Palästinas sich in so mißlicher wirtschaftlicher
Lage befinden infolge der Handelsverbote und der
neuen Steuern , die sich von Zeit zu Zeit verviel¬
fältigen . Heute stehen wir neuerlich vor der alten
Tragödie , von der wir glaubten , daß sie im Jahre
1939 mit der Verlautbarung des Weißbuches durch
die englische Regierung und mit Zustimmung des
englischen Parlaments wenigstens zum Stillstand ge¬
bracht wurde .“

Der britische Kolonialminister versicherte da¬
mals , daß die britische Regierung sich mit ihrem
Ehrenwort für die Durchführung des Weißbuches

verpflichtet habe . Heute fragen , wir , warum alle
diese Versprechungen so sehr ihren Wert verloren
haben , daß eine der größten Parteien Englands sich
erlauben darf , den Hauptpunkt des Weißbuches (die
Beschränkung der jüdischen Einwanderung ) zu igno¬
rieren . Daher breiten sich unter den Arabern
wieder Unruhe , bittere Erinnerungen an die Ver¬
gangenheit und Enttäuschung aus . Wir wünschen,
daß die britische Regierung dies versteht und sieht,
daß die Labourpartei und andere Faktoren in Eng¬
land und Amerika sich nicht damit begnügen , die
Araber zu treten sondern auch die Zusagen und
Verträge verletzen wollen . Denn diese britische Re¬
gierung führt doch Krieg für die Wahrheit und
„Heiligkeit der Verträge “. Wir verlangen von ihr,
daß sie ernstlich an die Durchführung des Weiß¬
buches wenigstens jetzt gehe , nach fünf Jahren!
Ihn el -Walid Rintruzza ruft die Araber Palästinas in
einem Artikel , betitelt „Das Vaterland in Gefahr“
auf , und verlangt , daß die arabischen Parteien sich
sur Abwehr dieser Gefahr vereinigen.

Neger stark gefragt
Fon Wilhelm Ackermann

Bekanntlich wird bei jeder möglichen Gelegen¬
heit in Kundgebungen aus dem Lager der Demo¬
kratien mit einem gehässigen Seitenblick auf
Deutschland die Gleichberechtigung aller Rassen
betont . Das geschah erst letzthin wieder in der
Kundgebung des internationalen Arbeitsamts in
Philadelphia . Wenn indessen der alte Erfahrungssatz
noch berechtigt ist , daß man nicht mit Steinen um
sich werfen soll , wenn man selber im Glashause
sitzt , dann wäre in diesem Punkte der Rassengleich¬
heit gerade für die Amerikaner einige Vorsicht ge¬
boten . Haben sie doch eine ausgesprochen schwierige
Rassenfrage im eigenen Lande in Gestalt des Neger¬
problems , das sie allerdings mit einem Gemisch aus
.Dilettantismus und Roheit behandeln . Der Dilet¬
tantismus kommt vor allem in der Vielfalt gesetz¬
licher Einschränkungen für die Dunkelhäutigen in
der Benutzung der Verkehrsmittel , im Schulbesuch
usw . zum Ausdruck . Das sind die sog . Jim -Crow-
Gesetze , die aber fast von Bundesstaat zu Bundes¬
staat , namentlich im Süden und im Mittelwesten,
voneinander abweichen , so daß es eines regelrechten
Studiums bedarf , sich in den jeweils gegebenen Be¬
stimmungen zurechtzufinden . Dazu kommt eine gänz¬
liche Unklarheit innerhalb der weißen Bevölkerung
darüber , was eigentlich ein Neger ist . Die einen
rechnen zur schwarzen Rasse ' nur die Vollblut¬
schwarzen , die anderen auch die Mulatten und
Quadronen , die Halb - und Viertelblütigen . In der
sog . guten Gesellschaft des Südens der Vereinigten
Staaten aber wird jeder Tropfen Negerblut , der an¬
geblich an der bläulichen Verfärbung der Halbmonde
auf den Fingernägeln erkennbar ist , mit Ablehnung
des Umgangs für seinen zufälligen Besitzer bestraft.

Die Roheit 'der amerikanischen Einstellung zur
Negerfrage kommt in besonders charakteristischer
Weise im Begriff der Lynchjustiz zum Ausdruck . Das
Lynchen , die meist unter bestialischen Formen er¬
folgende Hinmordung eines Menschen ohne Unter¬
suchung der Schuldfrage , oft auf ein bloßes Gerücht
hin , ist ein Ueberrest aus der alten Pionierzgit , in
der sie unter dem Gesichtspunkt der Selbsthilfe
gegenüber einer noch mangelhaften Justiz eine ge¬
wisse Berechtigung gehabt haben mag , freilich auch
zum Unterschied von heute gleicherweise gegen
weiße und farbige Verbrecher zur Anwendung kam.
Jetzt aber genießen die Neger allein diesen zweifel¬
haften Vorzug , obwohl es in den USA . längst keinen
vergessenen Winkel ohne geordnete Rechtspflege
mehr gibt und man den ordentlichen Gerichten
wirklich nicht den Vorwurf ungerechter Neger¬
freundlichkeit machen kann . Die Lynchmorde haben
sich sogar in den letzten Jahren nach einem zeit¬
weiligen Abflauen vermehrt , und es ist kein Zweifel,
daß ein erheblicher Teil der weißen Bevölkerung der
Staaten sie als altererbtes Vorrecht in Anspruch
nimmt.

Nun .liegen die Schwierigkeiten der Farbenfrage
für die USA . nicht nur in der Zahl der Neger , die
man nicht wie die Indianer in besonderen Reser¬
vationen sozusagen unter Naturschutz stellen kann.
Ihre Zahl beträgt bereits über 13 Millionen , d . h. an¬
nähernd zehn vH . der Gesamtbevölkerung , und sie
weisen überdies einen erheblich größeren Geburten¬
überschuß auf als die Weißen . Aber sie bilden
darüber hinaus , und das ist das weitaus wichtigere,
auch ein sehr ernstes soziales Problem . Die Masse
der weißen Arbeiter und kleinen Mittelständler sieht
in .ihnen Lohndrücker und Unterbieter ; diese Auf¬
fassung hat auch ihre gewisse Berechtigung , die sich
zwangsläufig aus dem niedrigeren Lebensstandard,
der größeren Bedürfnislosigkeit 1 und Anpassungs¬
fähigkeit der Schwarzen erklärt . Diese Entwicklung
ist parallel gegangen mit der Entstehung und dem
Aufschwung der amerikanischen Industrie . Die
großen Fabrikstädte des Nordens der Union wirkten
wie Magnete auf das Negerelement , das bis dahin im
wesentlichen massiert in den landwirtschaftlichen
Gebieten des Südens saß . Es entstand geradezu eine
schwarze Völkerwanderung mit der Folge , daß im
Süden ein kaum lösbares landwirtschaftliches
Arbeiterproblem zu Tage trat , im Norden aber sich
eine scharfe Konkurrenz zwischen schwarz und weiß
auf dem Arbeitsmarkt herausbildete , die sich in
Krisenzeiten mit besonderem Nachdruck bemerkbar
machte . Man hat es dabei mit dem typischen Fall der
sog . Unterwanderung zu tun , bei der die sozial
niedriger stehende Schicht die höherstehende auto¬
matisch verdrängt . Obwohl nun heute infolge der
kriegsindustriellen Entwicklung die Arbeitsplatzfrage
keine Rolle mehr spielt , vielmehr ein notorischer
Arbeitermangel herrscht , erweist sich die Feindschaft
des weißen Arbeiters gegen den früheren schwarzen
Konkurrenten als tief eingewurzelt ; es kam zu
Streiks in Rüstungsbetrieben , lediglich , weil ein paar
qualifizierte schwarze Spezialarbeiter in höhere
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Der OKW.-Bericht von heute

Weiterhin feindliche Großangriffe in Italien
Westlich Velletri alle Angriffe zurückgeschlagen — 87 Sowjetflugzeuge abgeschossen

41 Feindflugzeuge am Mittwoch vernichtet — 131 700 BRT im Mai versenkt

Lohnklassen aufrücken sollten ; Ja es kam in der
großen Industriestadt Detroit zu einem regelrechten
Aufstand mit tagelangen Schießereien und ein paar
hundert Opfern , gegen den schließlich Militär ein¬
gesetzt werden mußte.

Der Regierung ist dieser ständige Spannungs¬
zustand mehr als störend und unbequem , so wenig
sie sich rechtzeitig um ihn gekümmert hat . Sie
braucht die Schwarzen als Arbeiter , als Kanonen¬
futter , nicht zuletzt aber braucht sie ihre Wahl¬
stimmen . Deshalb hofiert sie die Neger nach bester
Möglichkeit . Die USA .-Wehrmacht ist mit einem
schwarzen General geschmückt worden ; just in
diesen Tagen erschien der erste schwarze Journalist
zu den Presseempfängen im Weißen Hause ; , vor
allem entwickelt die Frau Präsidentin selbst eine
herzgewinnende Freundlichkeit und tritt als be¬
strickende Plauderin in politischen Negerversamm¬
lungen auf . Ob dieses offiziellen Kurses sind die
Schwarzen erheblich selbstbewußter geworden,
wodurch die Spannungen naturgemäß nur noch ver¬
stärkt werden . Was die Bedeutung der Neger als
Stimmvieh anlangt , so hat Anfang April d . J . der
Oberste Bundesgerichtshof entschieden , daß die Ver¬
hinderung ihrer Wahlbeteiligung , die hie und da im
Süden gewaltsam zu erfolgen pflegte , verfassungs¬
widrig sei . Indessen besteht noch in einigen Süd¬
staaten zur Vermeidung offener Gewaltanwendung
eine örtliche Wahlsteuer , mit der die ärmeren Neger
von der Abstimmung ferngehalten wurden . Nun
haben 33 republikanische Senatoren den Antrag auf
Abschaffung dieser Sondersteuer eingebracht , die
durch einen neuen Zusatz zur Bundesverfassung aus¬
gesprochen werden soll . Damit ist der Konkurrenz¬
kampf zwischen Roosevelts Demokraten und seinen
republikanischen Wahlgegnern um die Gunst des
schwarzen Mannes in aller Form eröffnet . Aber diese
negerfreundlichen Manöver sind doch nur durch die
politische Konjunktur bedingt ; niemand zerbricht
sich den Kopf um eine wirkliche und organische
Lösung des eigentlichen Problems , so wenig , wie man
überhaupt die Bedeutung der schwarzen Süd -Nord¬
wanderung begriffen hat . Es ist ein seltsames , aber
typisch amerikanisches Bild ; man bietet sich der
ganzen Welt als Feuerwehr gegen eine unterschied¬
liche Behandlung der Rassen an ; aber man wird sich
nicht bewußt , daß der Brand des Rassenkampfes im
eigenen Hause mit alarmierenden Begleiterschei¬
nungen schwelt.

Das Eichenlaub für Krimkämpfer
Führerhauptquartier , 1. Juni . Der Führer ver¬

lieh am 25. Mai das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Major Willy Marieftfeld,
Kommandeur eines brandenburgischen Grenadier*
regiments , als 482. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht.

Major Marienfeld durchbrach im April 1944 süd¬
lich Perekop , mit verkehrter Front kämpfend , den
feindlichen Einschließungsring mit seiner Truppe und
ermöglichte es so der Kampfgruppe , nach Süden
durchzubrechen und die Verteidigung der Nordfront
von Sewastopol zu übernehmen.

Berlin , I . Juni . An der Ostfront wurde die
Kampfpause durch ein größeres Unternehmen zur
Frontverbesserung unterbrochen . Nördlich Jass jr
griffen unsere Truppen nach wirksamer Vor¬
bereitung durch Artillerie und starke Verbände
der Luftwaffe feindliche Stellungen südlich des
Jijia , einem kleinen Nebenfluß des Pruth , an . Nach
dem Einbruch in die ersten feindlichen Linien
stießen sie auf starke , von Artillere und Pak unter¬
stützte Abwehr , so daß es zu harten Kämpfen um
einzelne Höhen kam . Nach ärneuten Luftangriffen,
bei denen unsere Flieger 24 Pakgeschütze , zwei
Selbstfahrlafetten und zehn Haubitzen zerstörten
und nach Beseitigung einiger tausend Streuminen
gelang es, die tiefgegliederte Hauptkampflinie der
Sowjets in ihrer ganzen Tiefe zu durchstoßen und
den Feind von den Höhen herab in die Talsohle
zu werfen . Mehrere bolschewistische Gegenstöße mit
Kräften bis zu Regimentsstärke scheiterten . Gegen
Abend war das gesteckte Angriffsziel im wesent¬
lichen erreicht , nur um eine Ortschaft und eine Höhe
wird * noch gekämpft . Am Gelingen des Unter¬
nehmens hatte die Luftwaffe wesentlichen Anteil.
Mehrere hundert Kampf - und Schlachtflieger er¬
möglichten durch zusammengefaßte Bombenangriffe
den Einbruch , und Jäger sicherten den Kampfraum
gegen feindliche Bomberstaffeln . Durch Bomben¬
treffer wurden 48 Geschütze verschiedenen Kalibers
zerstört , mehrere Bereitstellungen zersprengt und

Aus dem Führerhauptquartier,  1 . Juni
(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Der Feind führte auch gestern seine Großangriffe
vor allem gegen unsere Stellungen am Südhang der
Albanerberge  und im Abschnitt von Frosi-
nonc  fort . Westlich Velletri  schlugen unsere
Truppen in erbitterten Kämpfen alle mit starker
Panzerunterstützung geführten Angriffe zurück . 23
feindliche Panzer wurden dabei abgeschossen . Oest-
lich Velletri sind schwere Kämpfe mit in unsere
Stellungen eingebrochenen feindlichen Kräften im
Gange . Ein Pallschirmtrupp -Uegiment unter Führung
von Major T i a m hat sich dort besonders ausge¬
zeichnet.

Bei und westlich Frosinone scheiterten während
des ganzen Tages harte feindliche Angriffe.

Schlachtflugzeuge griffen das Stadtgebiet von
A p r i 1i a sowie feindliche Batterien und Kolonnen
im gleichen Raum mit guter Wirkung an.

Im Osten setzten unsere Truppen ihren Angriff
im Raum ' nördlich Jassy  gegen zähen feindlichen
Widerstand und heftige Gegenangriffe fort . In harten
Kämpfen wurden im Zusammenwirken mit Kampf¬
und Sehlachtflugzeugverbänden 37 feindliche Panzer
vernichtet . Jäger , Schlachtflugzeuee und Nahaufklä¬
rer schossen über diesem Raum 87 feindliche Flug¬
zeuge ab . Auch im Karpaten Vorland  und im
Raum südöstlich B r o d y verliefen örtliche Angriffs¬
unternehmen deutscher und ungarischer Verbände
trotz starker feindlicher Gegenwehr erfolgreich.

ra . Berlin , 1. Juni . Die polnischen Emigranten ly
London haben jetzt , wie die schwedische Zeitung
„Dagens Nyheter “ berichtet , einen Beschluß gefaßt,
der den Forderungen der Sowjetunion auf Umbil¬
dung des Emigranten -Ausschußes in London ent¬
gegenkommt . „Staatspräsident “ Raczkiewicz hat
seine Zustimmung dazu gegeben , daß die Aemter
des „Oberkommandierenden der polnischen Armee“
und des „Stellvertreters des Staatspräsidenten“
künftig getrennt werden . Das bedeutet , daß der
jetzige Stellvertreter des Staatspräsidenten , der
Oberbefehlshaber der Armee , General Sossnkowski,
von der Nachfolge des Präsidenten ausscheidet . Be¬
kanntlich ' wendet sich der sowjetische Widerstand
vor allem gegen diesen Mann , der als besonders
sowjetfeindlich gilt . Es sind wiederholt Aeußerungen
polnischer Emigranten aus London mitgeteilt worden,
nach denen zu erwarten ist , daß Sossnkowski dem¬
nächst auch von seinem militärischen Amt ent-

einige Munitionslager zur Explosion gebracht.
Sichernde Jäger und Schiachtflieger vernichteten in
Luftkämpfen 69 Sowjetflugzeuge und erhöhten da¬
mit die Gesamtverluste der Bolschewisten am
Dienstag auf 77 Maschinen.

Die übrigen Kämpfe an der Ostfront waren nur
geringfügiger Natur . Im Karpatenvorland und im
hohen Norden wiesen deutsche und verbündete
Truppen feindliche Erkundungsangriffe ab . Ein Vor¬
stoß sowjetischer Schnellboote gegen die Küste der
Narwabucht wurde durch Küstenartillerie des
Heeres und Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine
abgewiesen . Operativ eingesetzte Kampffliegerver¬
bände griffen in der Nacht zum 31. Mai die Bahn¬
höfe Kasatin und Fastow an . In beiden Zielräumen
entstanden zahlreiche von Explosionen begleitete
Großbrände , die immer mehr zusammenrückten und
fünf Munitions - und Betriebsstoffzüge erfaßten.
Weitere Luftangriffe richteten sich gegen Bahnhöfe,
Brücken und Artilleriestellungen im Raum von
Tarnopol , Horodenka und Gomel . Wie wirksam diese
Angriffe unserer Kampfflieger sind , zeigten Licht¬
bilder , die unsere Aufklärer nach dem Angriff
gegen den Bahnhof von Kasatin aufgenommen
hatten . Auf ihnen waren neben schweren Treffern
in Lokomotivschuppen und Betriebsanlagen neun
vernichtete Lokomotiven und etwa 150 ausgebrannte
Waggons zu erkennen.

Die Luftwaffe griff bei Tag und Nacht den sowje¬
tischen Eisenbahnverkehr mit beobachteter Wirkung
an . Zahlreiche Bahnanlagen wurden zerstört und
zwei Betriebsstoffzüge vernichtet.

Bei dinem Stoßtruppunternehmen über den Pies-
kauer See  hinweg wurden am Nordostufer mehrere
sowjetische Widerstandsnester zerstört.

Nordamerikanische Bomberverbände warfen in
West - und Südwestdeutschland Bomben auf mehrere
Orte . Besonders in Osnabrück und Hamm  ent¬
standen Gebäudeschäden und Personenverluste . lieber
dem Reichsgebiet und über den besetzten Wesl-
gebieten wurden 13 feindliche Flugzeuge zum Ab¬
sturz gebracht.

Ein nach Rumänien einfliegender nordamerikani¬
scher Bomberverband verursachte im Raum P 1o e s t i
Schäden und Verluste unter der Bevölkerung.
Deutsche und rumänische Luftverteidigungskräfte
vernichteten 28 feindliche Flugzeuge.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen in der
letzten Nacht Einzelziele in Südostengland  an.

Aus der britisch -nordamerikanischen Nachschub¬
flotte wurden im Monat Mal durch Luftwaffe und
Kriegsmarine 24 Handels - und Transportschiffe mit
zusammen 131700 BRT versenkt und 23 weitere
Schiffe mit 169 000 BRT beschädigt . Außerdem wur¬
den 17 Zerstörer und Geleitfahrzeuge , zwei Untersee¬
boote , acht Schnellboote und drei Sicherungsfahr¬
zeuge versenkt , ein Torpedoboot , zahlreiche Schnell¬
boote und sonstige Fahrzeuge beschädigt.

formt wird . Nach Lage der Auseinandersetzungen
zwischen Moskau und den Londoner Polen wird aber
kaum damit zu rechnen sein , daß diese Maßnahmen
noch irgendeinen Eindruck im Kreml machen . Sie
zeigen nur , welche Mühe man sich bei den Emi¬
granten gibt , die schwimmenden Felle doch noch
aus dem strömenden Fluß der sich überstürzenden
sowjetischen Maßnahmen zu retten . Der Kreml ist
gegenwärtig in Verhandlungen mit einer Delegation
eines sogenannten nationalen Bundes eihgetreten,
das soll eine Organisation polnischer Aufständischer
sein . Die Delegation befindet sich in Moskau
und wurde bereits von Stalin empfangen . Offen¬
bar dürfte in Moskau eine Zusammenfassung des
dort bestehenden „Nationalrates der Polen “, des
kommunistischen Komitees unter der Führung von
Wanda Wassiiewska und jener neuen „Organisation“
geplant sein , was man dann als die „Vereinigung
aller Polen “ ausgeben könnte , wobei jedoch nach
wie vor Tatsache bleibt , daß die Polen selbst von
diesen Vorgängen nichts wissen wollen.

In den Vereinigten Staaten ist das Interesse für
diese Frage neuerdings gewachsen . Die dort lebenden
Polen , überwiegend Abgewanderte , haben sich in
Kundgebungen gegen den Verrat gewandt , der an
ihnen verübt werde . In einer Denkschrift , die Roose-
velt übermittelt worden ist , wird auch der Kongreß
des polnisch -amerikanischen Bundes darum er¬
sucht , keinerlei Kompromißlösungen der pol¬
nischen Frage zu akzeptieren . Die Polen
hätten es nicht verdient , so wird lamentiert , von den
Alliierten fallen gelassen zu werden . Sie hätten
niemals ihren Verbündeten die Treue gebrochen . Diese
deutliche Anspielung wird man in London kaum
freundlich zur Kenntnis nehmen , denn sie enthält
schon ein Teil Wahrheit , aber weder Denkschriften,
noch Kundgebungen , noch Zeitungsartikel werden
die Sowjets beeindrucken . Ernsthaft wendet sich
die „Prawda “ gegen einen Vorschlag des „Man¬
chester Guardian “, in dem der Versuch gemacht
worden war , wenigstens theoretisch den Grundsatz
aufrecht zu erhalten , daß dieser Krieg ohne Annek-
tionen enden solle . Es gäbe in England Politiker , so
meint die „Prawda “, die Furcht davor hätten,
Deutschland , wenn es falle , wehe zu tun . Die
„Prawda “ möchte den Polen deutsche Gebiete ver¬
sprechen , um polnische annektieren zu können . Man
braucht weder in Moskau , noch in der Redaktions¬
stube der „Prawda “ Sorge darum zu haben:
Deutschland wird nicht fallen . Der Schmerz , der an¬
deren zugefügt werden soll , muß schon in vollem
Maße von jenen ertragen werden , die den Krieg in
erster Linie veranlaßten . Dazu gehört auch Polen.

Frontverbesserung im Abschnitt Jassy
Erfolgreicher örtlicher Vorstoß unserer Truppen

Die polnischen Emigranten und Moskau
(Drahtbericht unterer Berliner Schrittleitung)
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(15. Fortsetzung)
Erst ganz spät in der Nacht , oder vielmehr in der

Morgenfrühe , will er heimgekommen sein , und so
stimmt es wohl auch ."

„Glauben Sie , daß er in die Scheidung willigt ?"
„Er muß es tun , es bleibt ihm nichts anderes

übrig . Was ist mit Axel ? Haben Sie ihn von der
Schule abgeholt?

„Ja ."
„Und ?“
Bernd antwortete nicht , er sah nur auf den

Tisch herunter und lächelte schmerzlich.
„Sie fühlten es, gelt ?“, fragte Anna.
„Ich sehe es auch .“
Der Kellner erschien und sie bestellten das

Essen . Dann berichtete Anna von Ruland . Ruland
habe sich ihr gegenüber , als sie heute morgen zu
ihm gegangen sei , um mit ihm zu arbeiten , recht
seltsam benommen . „Schon bei der Begrüßung sah
er mich so lauernd an , als wolle ^r sagen : warte
nur , mit dir hab ’ ich noch zu reden . Aber er sagte
nichts , das war für mich die große Ueberraschung.
Ich fühlte nur , daß er die ganzen zwei Stunden
hindurch mit sich kämpfte . Ich bin fest davon über¬
zeugt , daß er alles schon weiß, ' besonders das mit
uns beiden ; daß er aber erst abwarten will , wie sich
die Sache \veiter entwickelt .“ '

Während sie so berichtete , versank Bernd in ihren
Anblick . Und wieder bezauberte ihn die jugendliche
Frische des Mädchens . Wie . anders war sie doch
als die Schwester ! Ganz anders , als Aiexa jemals
gewesen war . Eine fast kindhafte Reinheit ging von
ihb aus . Sie war herb und etwas burschikos , aber
sie gefiel ihm so . . .

Bim Essen entwickelte sie ihren Plan , Sie sei
immer mehr - davon überzeugt , daß kein anderer als
Doktor Merrold , dieser ehemalige Arzt , der
Schwester heute nacht einen Besuch abgestattet
habe und daß zwischen ihr und ihm Beziehungen
ganz besonderer Art vorhanden seien.

Sie müsse unbedingt diese Dinge zu ergründen
versuchen , und schon heute nachmittag möchte sie
damit beginnen . Sie wolle sich um Merrold kümmern
und ihm ganz einfach einen Besuch abstatten.

„Einen Besuch ?“, warf Bernd erschrocken ein,
„was um Gottes willen wollen Sie ihm denn sagen ?“

„Das verrate ich Ihnen noch nicht .“
* „Warum nicht ?“ ,

„Weil Sie mir dann nur abraten würden , Herr
Jörring . Ich glaube , Sie sind nicht so sehr für drauf¬
gängerische Sachen . Sie sind vorsichtig von Natur
aus . Man muß aber manchmal auch etwas wagen .“

„Falls man damit nicht alles von vornherein ver¬
dirbt . Bitte , vertrauen Sie mir doch an , was Sie
Merrold sagen wollen .“

Sie überlegte . Dann schüttelte sie den # opf . Nein,
sie konnte sich nicht entschließen:

„Ich werde Ihnen alles erzählen , wenn ich diesen
Besuch hinter mir habe . Und daß ich nichts ver¬
derbe , das verspreche ich Ihnen . Ich habe mir alles
genau zurechtgelegt .“ „Wann sind Sie mit Ruland bei¬
sammen ?“

„Ich will gleich mit ihm telefonieren ."
Nach dem Essen rief er Ruland vom Lokal aus

an . Anna stand hinter ihm in der Zelle . „Kannst
du schon bald kommen ?“, fragte Ruland.

„Ich stehe ganz zu deiner Verfügung .“
„Gut . Sei bitte in einer halben Stunde in meiner

Wohnung . Aiexa ist schon bei mir .“
Bernd verabschiedete sich auf der Straße von

Anna . „Sie wollen also wirklich heute nachmittag zu
Merrold ?“

„Ganz bestimmt .“
„Wo wohnt er ?“
„Draußen in Potzleinsdorf .“
„Es ist ja möglich , daß Sie ihn überhaupt nicht

antreffen . Oder daß er Sie nicht vorläußt .“
Sie lächelte : „Er hat mich bestellt — für vier Uhr

heute nachmittag “
„Ich verstehe nicht ganz .“

„Wirklich , er hat mich besteilt ! Ich rief ihn heute
morgen an .“

„Sie sagten im Ihren Namen ?“
„Nein , einen andern . . . “

„Anna !"
„Lassen Sie mich nur machen . Grüß Gott , Herr

Jörring !“
Bernd ging in die Dorotheergasse . Im Torbogen

des Hauses stand ein Mann in einer blauen Monteur¬
jacke und grüßte höflich.

Bernd blieb stehen : „Sie sind der Hausbesorger ?“
Der Mann lächelte verkniffen : „Grasl mein Name.
Und Sie san der Herr Jörring , i kenn Ihna schon.
Sie san der neue Mieter von Frau Baresani .“

„Freut mich “, antwortete Bernd , grüßte und ging
weiter . Während er über den Hof ging , sah er noch
immer die Augen des Hausbesorgers vor sich . Wie
Kohlestückchen standen sie im dunklen , slawisch-
breiten Gesicht des kleinen , schmalen Mannes . Eine
unangenehme Physiognomie ! Auqb Anna mochte ihn
nicht . Bernd erinnerte sich deutlich an ihre Worte.
Sie war ja der Meinung gewesen , Grasl hätte ihm
die Wohnung vermittelt . . .

Er stieg die Treppe empor und .läutete vor Ru-
lands Behausung . Es wurde ihm sofort geöffnet . Ru¬
land lächelte in seiner sarkastischen Art und reichte
ihm die Hand : „Tag , alter Junge ! Pünktlich wie
immer . Tscha . . .Aiexa wartet schon auf dich . Aber
mich will sie nicht dabei haben , wenn sie mit dir
spricht . Auch gut , meinetwegen ! Ich mache solange
einen Spaziergang , draußen ist gerade das rechte
Wetter für mich,“

Er nahm Hut und Mantel , öffnete eine der beiden
Türen und . rief hinein : „Bernd ist da , auf Wieder¬
sehen !“

Bernd trat ein . Das Zimmer kannte er ja schon,
in der Mitte stand der große Tisch , aber die Zeich¬
nungen waren fortgeräumt , es lagen nur noch ein
paar Bücher dort . In einer großen Vase war ein
Strauß bunter Dahlien.

Aiexa erhob sich im Hintergrund aus einem
Sessel und kam rasch auf ihn zu. Sie war sicht¬
lich bewegt und .auch ein wenig nervös . Ein schwer¬
mütiges , trauriges Lächeln lag um ihren Mund.

„Servus , Bernd !“ Sie reichte ihm die Hand . Ja,
sie war wirklich noch schöner geworden in allen
diesen Jahren , er erkannte es erst jetzt im vollen
Tageslicht . Der Glanz ihrer großen , dunklen,

vollWZ.~Kurzmeldungen
„Stockholms Dagbladet “ kritisiert die mvasinn ^ ^ ^

Juden in den Badeorten des Stockholmer Gebiets - 0
sei es auffallend , schreibt das Blatt , daß sich der = oe,
der Fremden auch in die für Ausländer verboten
biete ergieße.

Der britische Presseattache in Portugal Ste « s(t'
wurde , wie Reuter aus Lissabon meldet , von der p
giesischen Regierung nach dem Zwischenfall a" ^
portugiesischen Grenze zur „ persona non grata
klärt und wird zurückberufen werden.

Das türkische Parlament beendete die Hausl **̂ .
aussprache mit einem Vertrauensvotum für die njcftt
gicrung Saracoglu . Nur eine einzige Stimme war
für die Regierung.

* lde*
Ein heftiges Erdbeben hat , wie aus Istanbul 6pme pJS

wird , am Sonntag in Mittelanatolien stattgefunden .̂ ^
Zentrum der Erschütterung lag im Gebiet der ,
Bolu , die bereits bei dem letzten Erdbeben schwer j
gesucht wurde . In der Luftlinie beträgt die Ente®
zwischen Bolu und Istanbul rund 139 km.

Nach Meldungen aus Rangun nimmt in den
Tagen die Zahl der Fahnenflüchtigen der im »® hen
burmesischen Frontgebiet eingesetzten eng ul0
Truppen zu . Es handelt sich dabei zum größten * e
indische Soldaten . Die Zahl der Fahnenflüchtige
trägt an dieser Kampffront bereits mehr als 15 O®0-

* *in*r
Neue reichhaltige Bauxitvorkommen wurden,

Meldung der Zeitung „ Jomiuri Hotschi “ zufolge , *
westjapanischen Insel Schikoku entdeckt . Wie ® ,
rieht hinzufügt , handelt es sich hierbei um die " y er-
besten Vorkommen in Japan . Der Abbau und o* rl#
Wendung für die Kriegsindustrie sind bereits in "
genommen.

* MaiEtwa 2500 Personen werden von der Ende "
Kraft tretenden Umschaltung des Alleinhandels in  jgBtt-
betroffen und neuen kriegswichtigen Berufen a»g

* Reut«' '
Das USA .-Justizministerium gab nach einer „,tr ®I!'

meldung aus Washington den bisher größten B dkl
fall ln der Rüstungsindustrie bekannt . 55 Angeste
BethleheSi -Bingham -Schiffswerft in Boston w «f“ j, f-
schuldigt , sich auf betrügerische Weise eine
Zahlung von 500 000 Dollars zum Nachteil der
verschafft zu haben.

Auszeichnung für Sanitätsoffizi er®n.
Berlin , I . Juni . Der Führer verlieh in •An w,e(ir-

nimg ihrer Verdienste um die Förderung de® ß®'
macht -klinischen Forschung und die 8rztli c jjs
treuung verwundeter und kranker Soldat ® (f-
Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz mit 9C
tern an : d*r

^ -Gruppenführer und Generalleutnant .ar ;t
Watlen - fji  Professor Dr . Gebhardt,
Dr . G u t z e i t . Flottenarzt Professor Dr . g
m e i s t e r , Oberstarzt Professor Dr . T o e n ” jtäts-

Die Auszeichnungen wurden den vier San1
Che*®deS

Offizieren anläßlich der unter Leitung des
Wehrmachtsanitätswesens , Generaloberstabsar
fessor Dr . Handloser , in einem ^ -Lazare
findenden vierten Arbeitstagung der ber *,jiisS 9f
Arzte der Wehrmacht durch den Generalk ® ppe®'
für das Sanitäts - u . Gesundheitswesen , ff' G
führen Professor Dr . Brandt , überreicht.

Landung der Amerikaner auf Bia»
Tokio , 1. Juni . Das kaiserliche Hauptqua ® jS ti-

am 31. Mai bekannt , daß am 27. Mai mors ® jU>
lenmäßig bedeutende Streitkräfte des Gegn iie
der Insel Blak bei Neu -Guinea gelandet s d äff
von der japanischen Besatzung dieser Insel jgch®11
in diesem Kampfabschnitt eingesetzten l ap
Luftwaffe in heftige Kämpfe verwickelt
die zur Zeit noch im Gange sind . japa”

Wie erst jetzt bekannt wird , erzielte .ndlic'lC,
nische Luftwaffe folgende Erfolge : Ein rjicK̂ _
Kreuzer und ein Transporter wurden aug ®®^ ^»0
versenkt . Außerdem wurden sieben feindn ® (jriiB
dungsfahrzeuge bzw . andere Schiffe auf d® (jin®'

gab

des Meeres geschickt . Ferner wurden d® j
liehe Schiffe und drei Motorschiffe in B®
setzt oder schwer beschädigt.

i e'

Gandhi widerruft nicht ein®

Stockholm , 1. Juni . Gandhi erklärte ^*̂ ^
pack "'(jaSin " ,

Reutermeldung aus Bombay in einem - r ,g
Mitglied des Geheimen Staatsrats , Jayakar , da  s 1
die Augustentschließung nicht widerrufen,
für ihn die Lebensluft sei . , -nd®r *Ui-

Diese Entschließung forderte die Eng !a j^0pgr*
Verlassen Indiens auf und wurde von de®
Partei Im August 1942 verabschiedet.

Verlag u .Druck :Wiesbadener Zeitung Schneid *®̂ gB
Verlagsleiter : L. Altstadt . Hauptschriftleiter : ' ,
stellv . Hauptschrtftleiter u . Chef v . Dienst - I»
alle Wiesbaden . - Zur Zeit gilt

_
- . . de® „„CBmandelförmigen Augen waren tiefer , . iw
_11 _ . . .. J _ : - L kxnnnlirhßvoller und weicher , der bräunliche
satter , noch samtner . . ha tte

Ein zarter Duft ging von ihr aus . S>e \ e
Hut , ein winziges , kapriziöses Gebilde,
gelegt . Er war dunkelgrün wie das jU  i&f*
Kostüm , und diese Farbe paßte wundervo e
braunen Haar , das weich und glänzen
Kappe ihr Hinterhaupt umschloß . \unt e ‘ pi

Sie war zweiunddreißig Jahre alt , eine „ pr nd,. _ _ sie Bel <i aals d»'

ui®
hingegangen wie ein Traum .. .

Sie schritt vor ihm her aul - g{  , u
er sah ihren schwebenden Gang , den ae tr»

von unvergleichlichem Reiz . So sah sie.
so war sie wohl auch . Eine andere wa . ^ r®B
mals — und doch die gleiche . Die Jahre

sin Traum .. . iü>,' ,r
ihm her auf das Jen ^ (0  d ^ ,

alles geliebt , von dem er immer wied®r

hatte - nr . * !• >
„Wir setzen uns hier ans Fenster , Sel 5[e *8' pd

neriseh das klang ! Damals hatte alles . ^ s aB
einen skandinavischen Tonfall gehabt , s(e !>
für sich ja selbstverständlich war , den ^
ihre Mädchenjahre in Kopenhagen v® ei®,

Und nun saß er ihr gegenüber.
Blick auf ihren Hut , und sie nah ®n , rU* gch
herunter . Achtlos warf sie ihn neben }äe

ihr . V®®

. d. a»- K
Sie sah ihn lange an , groß und ^

sie sich seine Züge von neuem ein ,n u1®1
immer war das wehe , traurige Lach

Stuhl . Diese Geste kannte er an
veränderte sich nicht , niemals . . .

JS
Mund . pl*1®

Endlich sagte sie : „Wir hätten u
Wiedersehen sollen , Bernd .“ y 0d e*

Das Schicksal hat es aber so gewol' 1, ^
gut so — schon Axels wegen .“ „

Sie zuckte ein wenig zusammen . ''^« uiB̂ -il1̂
„über Axel werden wir später reden . p ifl ^ ]
es dir nicht sagen dürfen , es war 8
Willen . Nun , es ist nicht mehr zu ände
du eigentlich von mir wissen ?" wO

[.“ - » *•
(Fortset:„Was Ruland mir verschwieg .“ __ ,zu(il 9
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Juni
dem betörenden Duft weißer Akazien zieht

(Örachmond durch das hohe Jahrestor , und
!, blühen in seinen lebendigen Tagen , atmen
Än hellen Nächten . Er verströmt Weite und
!;tl *• Und aus wuchtig getürmten Wolkenschlössern
L ' seidenblauen Himmels kommt die Erfüllung
äis”am auf dich  zugegangen und sprengt alle Enge.
jje 111 die verstaubten Straßen der Stadt schwingt

Süßigkeit vielstimmiger Vogelliedar , und das
j,(^ Land steht jm Duften und Blühen . Die Frühe
sJ!*Uch und noch frisch vom Tau der Nacht ; mit
^ bienbündeln ruft die Sonne den Tag in Wärme
ltt Leuchten ; ein Juni -Abend aber , wenn des
h «es Silberampel Herz und Sinne aufgeschlossen,
. vt>U tiefer Zauber . Man weiß Dinge , die man nie
^° r gewußt , man träumt Träume , die man noch
jj{^träumt und ist auf eine besondere Art wach,
. Zwischen Ernst und Spiel , zwischen Frage und

liegt.
und  Donner , Hagel und Sturm können in

K' bschaftlicher Stärke daherbrausen , aber ein
ch-leiser Sommerwind , der Melodien aus dem

W 6r  bringt ., wird die jungen Wiesenblumen
!|j,, cbeln und die Menschen umschlingen . Im Wald
^,7° üas Johanniskraut , und die schlanken Farren
ti»l Einen grünen Baldachin über dem Liebes-
^ der Käfer im wäichen Moose . Die Luft ist
),j?rhell und zittert im Sonnenglast , — das Ge-
ij? n>s der Lebenserfüllung bricht auf , und wer es

hält den Atem an . A. PI.

Nicht kleinlich verfahren
Uie Ausnahme -Raucherkarte für Frauen

Als besondere Vergünstigung für Frontkämpfer
? ®ht die Regelung , daß auch weibliche Personen
! 2
Oberkanten nicht erhalten , auf Antrag die

L, . 25 Jahren und über 55 Jahre, die sonst

l' berkarte bekommen können , wenn sie nach-etl. daß ihr Ehemann oder mindestens ein unver-
^Oeter Sohn einer Wehrmachtseinheit mit Feld-
:!l6 mmer  angehört bzw ., wenn die Einheit eine
ij, bostnummer nicht führt , kriegsmäßig eingesetzt
% nun bei den Kartenstellen zu dieser Re-
Hjfbg immer wieder unbegründete Anträge , ge
W- au^ Verkennung der einschlägigen Bestim-
>i. ycrgelegt werden , gibt das OKW . jetzt
j(ti Klarstellung bekannt . Es gelten danach als
'ifjjSsmäßig eingesetzt “ nicht alle Wehrmachtsein-

schlechthin , sondern nur solche , die im
Ijlk^ kriegsgebiet kämpferische Aufgaben zu er¬
gaben , z. B . Flakeinheiten der Luftwaffe und
tute r’egsmaldne ' Ersatzeinheiten fallen nicht dar-Der Reichswirtschaftsminister hat die Dienst-

n angewiesen , bei der Ausgabe der Räucher¬
ig nicht kleinlich verfahren zu wollen und auch

Fällen Karten auszugeben, , in denen Wehr-
.jängehörige infolge Verwundung oder Er-

l̂ bung aus  der kämpfenden Truppe vorüber-
L ebd ausgeschieden sind und ' die Versagung der
»Oherkarte eine unbillige Härte bedeuten würde,
tj.r ^undeten oder erkrankten Wehrmachtangehö -,
n ' b jedoch , die zu einer Einheit des Ersatzheeres

6 kämpferische Aufgaben versetzt sind ' und mit
Einsatz bei einer Feldeinheit nicht mehr

Ef̂ tn können , können keine Bescheinigung zur
%f gUng  von Raucherkarten für ihre Frauen und

ter  ausgestellt werden.

^or allem Schutz den Menschen
^blen nicht in der Nähe des LS .-Kellers lagern

Erfahrung hat gelehrt , daß die Lagerung von
ijfbstoffen , insbesondere von Kohlen und Koks , in

" ähe der Luftschutzräume und an den Rettungs-
S;butn eine  äroße Gefahr für die Insassen der Luft-
Et , ‘*räume und für Rettungssuchende darstellt.
%ll  daher unbedingt notwendig , daß derlei Brenn-
ltu‘e btöglichst weit entfernt von Luftschutzräumen

g6rt werden , notfalls in Hofräumen.

^SngergaugeschäftsführerReichel /k
°r wenigen Tagen ist der langjährige Ge-

JhlÜhrer unseres Sängergaues , Sangeskamerad
brich Reichel,  plötzlich einem Herzschlag er-
;j ■ Mit seltener Treue , höchster Gewissenhaftig-
1 ünd einem nicht zu überbietenden Arbeitseifer
lgr Unermüdlich der übernommenen Verpflich-
e bachgekommen . Der Sängergau verliert in ihm
U allerseits hochgeschätzten Mitarbeiter , dessen

bken in steter Erinnerung gehalten wird.

Wann müssen wir verdunkeln:
1. Juni von 22.41 bis 4.42 Uhr

„Dal Book” /  zu
JC U M52 erschienene „Quickborn “ des %nieder-
Si en  Dichters Klaus Groth ist bis auf den

Tag von unvergänglicher Frische vnd
Hjbd . Es ist ein Eigenwerk im tiefsten und

.Ŝ eri  Sinne und enthält Lyrik von einer Zart-
Hn d Keinhei ,̂ Melodik und harmonischen Voll-
Mtl wie nur wenige deutsche Gedichtbücher.

rs Uings- und Meisterwerk , das den jungen hol-
Ä ,' Eken Volksschullehrer sofort berühmt machte.

Me alle wahrhaften Dichter von Gott emp-
% zunächst an der Erde zu bleiben und von
Nue t<le und  ihrem sicheren Boden himmelauf zu
Sin i und B0 »uf seinen Lerchenflügeln zum

'• Öer  höheren Bilder und Gestalten emporzu-
' ' So hat der alte Arndt gesagt , und dreißig

Nt(lih- Spater  schrieb Liliencron in einem Brief an
' '^ uickborn hat mich seit 1860 auf allen

JW Wegen begleitet , in neun Provinzen und
%6v. n Garnisonen , in drei Feldzügen und allen
%i ana ünd Blwaks  und Reisen , in Frankreich,

’England und Amerika — und immer , immer
hat mich die unglaubliche Schönheit der
^htzückt , getröstet und zugleich zu Tränen
' 'Waren Schleswig -Holsteiner in meinen

"M, h hh, so erhielten sie sofort ein Exemplar,
, t>cr las  ihnen Gedichte vor ."
jlbst» "Qüickborn “ ist mehr als eine Sammlung
Ĥ ,ck haffener plattdeutscher Gedichte . „Nieder¬
sten,® 8 Leben ln Liedern “ hieß mit Recht ein

S ’ und es war wahrhaft ein Spiegel heimat-
1 hat°^ Slet>ens ' »Hier spricht das Volk , nicht
j5' se in Dichter kurz nach dem Erscheinen

^ hea  an sein Braut Doris Finke geschrieben,
bau,Ste.ln ische Heimat nahm es auch ganz so

1** hieß es dort nur schlechthin „dat Book“
b, *b k Zu  Grothes 80. Geburtstag , seinem
C äi'e jSchlen ihrem großen Liederdichter nicht
K̂ 4igu D®utschen aus dem gesamten Reiche ihre

ugen- sondern besonders begeistert auch die
ij-Als j hd die Deutschen in Amerika.

r .alt e wackere Arndt , der ' letzte Große aus
eiungskriegen von der Napoleonherrschaft

Zum zweiten Male in den Ehestand . . .
Weid,« Rechtsfragen sind bei einer Wiederverheiratungzu beachten?«

Will eine Witwe sich wieder verheiraten , so be¬
darf sie , falls sie noch minderjährig ist , gleich
wie zur Eingehung der ersten Ehe der Einwilligung
des Vaters . Diese ist auch dann nötig , wenn sie etwa
für volljährig erklärt worden Ist . Die Einwilligung
der Mutter als solche ist gesetzlich nicht erforlich,
wenn die Witwe nicht etwa ein uneheliches Kind
ist . An die Stelle der Einwilligung des Vaters tritt
aber die Einwilligung der Mutter , wenn der Vater
gestorben oder sein Aufenthalt unbekannt ist . Ist
die Witwe minderjährig , oder steht sie aus einem
anderen Grunde unter Vormundschaft , so bedarf
sie , ganz abgesehen von dem , was das Gesetz über
die eben erwähnte Einwilligung des Vaters oder der
Mutter (also der Eltern als solcher)
bestimmt , auch der Einwilligung ihres gesetzlichen
Vertreters , also entweder derjenigen Person , die die
elterliche Gewalt über sie ausübt (des Vaters oder
unter Umständen der Mutter ) oder des Vormundes
oder eines Pflegers . Der Einwilligung des gesetz¬
lichen Vertreters bedarf die Witwe jedoch nicht
myhr , wenn sie für volljährig erklärt ist . Ist die
Witwe volljährig (über 21 Jahre alt ) und auch sonst
geschäftsfähig , so ist gesetzlich zu ihrer Wieder¬
verheiratung weder die Einwilligung der Eltern als
solcher , noch die eines gesetzlichen Vertreters er -*
forderlich.

Eine Wiederverheiratung ist der Witwe erst ge¬
stattet , wenn seit dem Tode des Mannes zehn
Monate verflossen sind . Die Ehe darf ferner nicht
eher geschlossen werden , als bis die Witwe dem
Standesbeamten ein Zeugnis des Vormundschafts¬
gerichts darüber vorgelegt hat , daß sie die ihr ge¬
setzlich obliegenden Verpflichtungen wegen Nach¬

weisung des den Kindern der früheren Ehe ge¬
hörigen Vermögens und eintretendenfalls wegen der
Auseinandersetzung mit den Kindern erfüllt hat.
Eine Aussteuer kann die Witwe , wenn sie wieder
heiratet , von ihren Eltern nicht verlangen , wenn sie
schon bei der früheren Heirat eine angemessene
Aussteuer empfangen hat.

Die wiederverheiratete Witwe verliert kraft Ge¬
setzes die elterliche Gewalt über die Kinder , denen
jetzt ein Vormund bestellt werden muß . Unter Um¬
ständen kann freilich die Mutter selber zur Vor¬
münderin ihrer Kinder aus füherer Ehe bestellt
werden , wenn der neue Ehegatte damit , einver¬
standen ist . Wird aber ein anderer Vormund be¬
stellt , so behält die Mutter doch das Recht und die
Pflicht , für die Person ihrer Kinder aus früherer
Ehe nach wie vor zu sorgen.

Mit der elterlichen Gewalt verliert die Mutter im
Falle der Wiederverhelrätung auch die Nutznießung
an dem Vermögen dör Kinder früherer Ehe.
Dieses Vermögen ist hinfort von dem Vormund zu
verwalten . Ist die Mutter selbst Vormünderin , so
liegt ihr als solcher zwar die Verwaltung ob, aber
sie verwaltet nur für Rechnung der Kinder,
denen sie demnächst Rechenschaft ablegen muß . Die
Einkünfte des Vermögens sind , soweit nötig , zur Er¬
ziehung der Kinder zu verwenden.

Auf den Witwer findet das Vorgesagte bei
Wiederverheiratung zwar im allgemeinen gleichfalls
Anwendung , doch ist hier von einem Trauerjahr keine
Rede , d. h . es ist dem überlebenden Ehemanne ge¬
setzlich keine Frist gesetzt , vor deren Ablauf er
nicht wieder heiraten darf . Ein wesentlicher Unter¬
schied besteht aber für den wiederheiratenden

„Hier, Herr Ober, sind 50 Gramm”
Wieviel Fettmarken muß ich abgeben? — Wichtig für alle Gasthauskunden

Für jeden , der im Gasthaus Mahlzeiten einnimmt,
ist es wichtig , zu wissen , wieviel Marken er für ein
bestimmtes Gericht braucht ." Um alle Unklarheiten
zu beseitigen , hat die Wirtschaftsgruppe Gaststätten¬
gewerbe eine Regelung getroffen , die vom 25. Mai
1944 ab in Kraft trat und amtlichen Charakter hat.

Somit weiß nun der Gast sowohl als auch der Gast¬
stättenbesitzer , wieviel Gramm Fett , Brot , Nähr¬
mittel für ein Gericht angesetzt werden dürfen . Wir
entnehmen die nachstehende Aufstellung , die zur
eingehenden Unterrichtung unserer Leser dienen
soll , der Anordnung der Wirtschaftsgruppe.

Wieviel Fettmarken brauche ich?
Fleischspeisen, gek. od. geschm., bei 50g Fleisch 5 g
Fleischspeisen , gek. od. geschm. .bei 100g Fleisch 10g
Fleischspeisen , gebraten, 100g Fleisch . . . . 10 —15g
Schweinebraten, mager, für jede Portionsgröße 5 g
Schweinebraten, fett . —
Steak, paniert . 15—20g
Schnitzel . 10—20g
kotelett und Roastbeef . . . 10—15g
Fleischragout, Gulasch, deutsches Beefsteak u.

Bratklops . *. 10g
Fischfilets, gebraten . 15—20g

Bratfisch.

Fisch, gekocht . 5—10g
Eierspeisen . 15—20g
Gemüsegerichte u. Eintopfgerichte, mit u. ohne

Fleisch . '. 5—10g
Gemüse- oder Teigwarenbeilager» . 5 g
Brot-, Mehl- und Ntihrmittelgericht« . 5—io g
Bratkartoffeln (als selbständiges Gericht) . . . »10—15g
Wild . . . . '. . - 10g
Gänse- und Entenbraten . —
Gestrichenes und belegtes Brot . 5—10g
Ein Gedeck insgesamt . . . 15—20g
.15 —20g

Wieviel Brotmarken brauche ich?
Suppen, Tunken, Gemüsegerichte . — I Klops, hergestellt mit Mehl oder Brot . . . . . 50 g
Vollkornschrotsuppe . 50g I Klöse u. andere Gerichte, nur aus Brot u. Mehl bis 100g

Panieren von Fleisch, Fisch usw. bis 20g

Teller nährmittelhaltiger Suppe.
Suppentopf, nährmittelhaltig , etwa drei Teller
Nachspeise, nährmittelhaltig

Wieviel Nährmittelmarken brauche ich?
Im Rahmen eines Gedecks für nährmittelhaltige

25g
25g

Suppe und Nachspeise, zusammen nur
Tunken und Gemüsegerichte.

25g

Käsemarken grundsätzlich nicht mehr als 30g

Wie oft gibt es Stammgericht ohne Marken?
An fleischlosen Tagen : zwei Suppen und acht fleisch¬

lose Speisen auf Speisekarte.
An Jedem Tag: Ein Eintopf- oder Tellergericht mit

nur 5 g Fettmarken, die als Hausgericht zu be¬
zeichnen sind.

An jedem Tag: Ein Eintopf- oder Tellergericht,
Stammgericht. Dafür bis 100 g Brotmarken oder 50 g
Nährmittelmarken in Ausnahmefällen, Stammgerichte
gegen Nihrmittelmarken gibt es höchstens zweimal in
der Woche und nur an fleischfreien Tagen.

Viehzwischenzählung am 3. Juni
Appell an das Verantwortungsbewußtsein

Am 3. Juni 1944 findet auf Anordnung des Reichs¬
ministers für Ernährung und Landwirtschaft eine
Viehzwischenzählung statt , die sich auf die Ermitt¬
lung der Rinder -, Schaf - und Schweinebestände er¬
streckt . Die Viehhalter haben sich rechtzeitig über
ihren Viehstand zu unterrichten , damit sie den
Zählern genau Auskunft geben können . Gezählt wird
jedes Stück Vieh , gleichgültig wo es sich befindet
und wem es gehört , ob es gesund oder krank . Der
Viehhalter hat durch seine Unterschrift auf der
Zähüiste die Richtigkeit der Angaben zu bescheinigen.
Er ist auf Grund des Gesetzes über Viehzählungen
verpflichtet , wahrheitsgemäße Angaben zu machen
und den mit der Durchführung der Zählung beauf-

Klaus Groths 45. Todestag
in Deutschland , starb , sang der plattdeutsche
Dichter ihm sein Trauerlied . Am Schlüße hieß es:

„De Minsch is as en Schipp op Strand,
dat Storno un Brandung süht:
De Welt blifft jung na Krieg un Brand
un jümmer wedder niet!
Denn man mit Gott ! Wenn Minschen klagt,
as fehl en Kopp , en Thorn , (Turm)
min Vaterland , man unverzagt:
de Welt ward niet geborn !“

Diese Hoffnung wurde Wirklichkeit . Für Schleswig-
Holstein 1864, und fürs ganze deutsche Vaterland
1871, Die deutsche Welt wurde neu geboren . Es
schloß sich nur ein Ring , wenn der Eiserne Kanzler
aus Frankreich dem Quickborndichter einen Brief
schrieb , in dem er das Lebenswerk des nieder¬
deutschen Poeten eine nationale Tat nannte und
feststellte , daß seine „Gedichte mitgewirkt , die
deutschen Stämme einander kennen und achten zu
lernen »“ F. A. Zimmer

75 Jahre Wiener Staatsoper
Die Erinnerung an das 75Jährlge Bestehen der Wiener

Staatsoper beging die berühmte Heimstätte ewig gül¬
tiger Opernkunst mit einer festlichen „Fidello“- Auf¬
führung in der von uns bereits an dieser Stelle ge¬
würdigten Inszenierung von Lothar Müthel. Am Pult
saß der derzeitige Operndirektor Dr. Karl Böhm, der
auf dem Wegp ist, das Institut einer neuen glanzvollen
Aera entgegenzuführen . Hilde Konetzni (Fidelio), Max
Lorenz (Florestan), Irmgard Seefried (Marzelline) und
Paul Schöffler (Plzarro) seiet! aus dem bis in die kleinste
Rolle profilierten Ensemble hervorgehoben. Die Wiener
Philharmoniker und der Staatsopernchor, die ln der Welt
ihresgleichen suchen, konnten an diesem Abend ihre
ruhmreiche Tradition aufs neue bestätigen.

Die 75jähr!ge Geschichte des schönen und akustisch
edlen Hauses bildet gleichzeitig ein stolzes Kapitel
deutscher und europäischer Musikgeschichte . Die Werke
von Wagner, Verdi, Puccinl und Richard Strauß haben
nicht zuletzt von diesem Haus aus besonderen Auftrieb
erfahren. Neben den unvergänglichen Opernwerken
Mozarts werden die genannten Komponisten noch heute
ln vorbildlichen Aufführungen gepflegt. Wir denken hier

fragten Zählern richtige Auskunft zu erteilen . Wer
falsche Angaben macht , wird streng bestraft , außer¬
dem kann die Einziehung der Tiere angeordnet
werden . Jeder Viehhalter muß sich darüber klar
sein , daß die Reichsregierung eine so umfangreiche
Zählung , die erheblichen Aufwand an Zeit und
Geldmitteln erfordert , jetzt im Kriege nicht durch¬
führen lassen würde , wenn die Ergebnisse dieser
Zählung nicht als Grundlage wichtiger , kriegser-
nähru &gswirtschaftlicher Planungsmaßnahmen drin¬
gend benötigt würden.

Darum muß von jedem Viehhalter erwartet
werden , daß er sich über seinen Viehbestand vorher
sorgfältig vergewissert und am Zähltage absolut ge¬
naue Angaben darüber macht . Die Angaben werden
auch diesmal wieder nachgeprüft.

an die Ergebnisse der Verdi-Woche und des Richard-
Strauß-Zyklus anläßlich des 80. Geburtstages des Kom¬
ponisten. Unter den Männern, die verantwortungs¬
bewußt die Geschicke der Wiener Staatsoper bestimmt
haben, finden sich Richard Strauß, Clemens Krauß und
Dr. Karl Böhm. Julius A. Flach

Gedächtnisstätte für Gustav Freytag
Wie in einer Tagung der Ortsgruppe Gotha der

Gustav-Freitag-Gesellschaft mitgeteilt wurde, will die
Stadt Gotha das Haus im Stadtteil Slebleben,
in dem der Dichter Gustav Freytag von 1854 bis
1894 wohnte, zu einer Gedächtnisstätte ausgestalten.
Aus einer weiteren Mitteilung ging hervor, daß man
zwei Koffer voll Handschriften aus dem Nachlaß des
Dichters von der Familie Matzner ln Berlin gekauft
und in Sicherheit gebracht hat. Außer wertvollen Brief¬
urkunden entdeckte man Manuskripte und Artikelsamm¬
lungen des bisher noch viel zu wenig als Journalist
gewürdigten Freytag. Das Freundschaftsverhältnis
zwischen Herzog Ernst II. und Gustav Freytag soll ln
einem Buch durch eine Schilderung des Werkes und des
Lebens des Herzogs gewürdigt werden. Zum 50. Todes¬
tage des Dichters soll im Jahre 1945 die Gustav-Freytag-
Tagung in Gotha stattflnden.

„Vom klassischen Geist der Deutschen“
Däs Ergebnis der nun abgeschlossenen Göttinger

Theaterwoche „Vom klassischen Geist der Deutschen“
läßt sich am besten formulieren als ein Bekenntnis
zum Wesentlichen, als ein Bejahen der reinen Werte
vom klassischen Geist, Göttingen als Nachwuchsbühne
Im besten Sinne hat mit dieser Woche ein zweifaches
Leistungszeugnis abgelegt. Einmal konnte es — und das
ist im fünften Kriegsjahr eine besondere Leistung —
diese Woche bis auf ein Gastspiel völlig aus eigenen
Kräften gestalten , zum anderen aber brachte es die
Reihe der anspruchsvollen Werke mit seinen Jungen
Darstellern heraus. Unter Ihrem Intendanten Hans-Karl
Friedrich wollen sie die Kunst des Schauspielers , Ja des
gesamten Theaters, wieder zur Vermittlung des Dichter¬
wortes machen, ohne Jede Konzession an das Gefällige,
an das Wirkungsvolle ihres Spiels.

Von dieser Auffassung sprachen die Aufführungen
der Woche sehr beredt. Sei es Hebbels „Gyges und
sein Ring", sei es die sophokleische „Antigone“, die ln
der Sprache Hölderlins eine machtvolle Demonstration
deutsch-griechischer Geistesverbundenheit war, sei es
die neue Tragödie des Dichters Robert Hohlbaum „Pa-
troklos“, ein Werk von starker Problematik. Die
attische Komödie wurde durch „Das Schiedsgericht “,

Mann darin , daß er seine elterliche Gewalt über die
Kinder aus einer früheren Ehe und das Nutzungs¬
recht an deren Vermögen nicht verliert . Die Wieder¬
verheiratung übt auf sein Rechtsverhältnis zu den
Kindern im allgemeinen keinen Einfluß aus . Nur
muß auch er , ehe er die neue Ehe schließen darf,
seine gesetzlichen Verpflichtungen wegen des Nach¬
weises usw . ihres etwaigen Vermögens erfüllen.

Was vorstehend über die Wiederverheiratung
einer Witwe und eines Witwers gesagt ist , trifft im
allgemeinen auch auf die Wiederverheiratung
einer geschiedenen Frau  oder eines ge¬
schiedenen Mannes  zu . Ein Verbot des
Wiedervcrheiratens für den geschiedenen Ehe¬
gatten , auch wenn er im Urteil als der schuldige
Teil erklärt ist , besteht nicht  mehi ;. Die wieder¬
heiratende geschiedene Frau verliert aber den
Unterhaltsanspruch gegen den früheren Mann.

W. H. D.

Kennzeichnen der Möbelstücke
Eine vorsorglich zu treffende Luftschutzmaßnahme

Nach jedem größeren Luftangriff ergibt es sich,
daß viele Möbelstücke gerettet werden , aber ihrem
Eigentümer nicht mehr zugestellt werden können,
weil er nicht zu ermitteln ist . Wenn z. B. bei Tages¬
alarmen der Wohnungsinhaber nicht zu Hause ist,
kann es Vorkommen , daß nach seiner Rückkehr die
geretteten Sachen schon irgendwo untergestellt sind,
ohne daß es ihm möglich ist , sie ausfindig zu
machen . Ebenso verhält es sich , wenn aus den Woh¬
nungen Umquartierter Möbel gerettet werden.
Deshalb empfiehlt cs sich dringend , sämtliche
Möbelstücke , Teppiche usw ., soweit sie nicht vor¬
sorglich entfernt worden sind , mit der Bezeichnung
des Eigentümers und seiner Anschrift zu versehen.
Das kann durch Aufkleben eines Zettels an den
Möbelstücken auf der Innen - oder Unterseite oder
noch besser durch entsprechende Beschriftung mit
Blau - oder Rotstift geschehen . Die Bevölkerung der
luftgefährdeten Gebiete wird daher aufgefordert , in
ihrem eigenen Interesse ihre Möbelstücke deutlich
zu kennzeichnen.

Bei Auslandsreisen
Nichtbenutztc Lebensmittelkarten zurückgeben
Personen , die sich in Gebiete begeben , in denen

reichsdeutsche Lebensmittelkarten weder gelten
noch gegen dort gültige Karten getauscht werden
können , dürfen die im Reichsgebiet zugeteilten
Lebensmittelkarten nicht für sich oder andere aus¬
nutzen oder ausnutzen lassen . Sie haberi nach ihrer
Rückkehr , spätestens zu Beginn der nächstfolgenden
Zuteilungsperiode , dem Ernährungsamt (nicht Karten¬
stelle ) die nicht ausgenutzten Karten zurückzugeben.
Die Kartenstellen geben Auskunft über die Einzel¬
heiten der Rückgabepflicht.

Das Opelbad ab heute geöffnet
Mit dem heutigen Tage wird das Opelbad auf dem

Neroberg für den Badebetrieb geöffnet.

Mit dem Kriegsverdienstkreuz ausgezeichnet:
Das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit Schwer¬

tern , erhielten Uffz . Willi Harsch , Wiesbaden , Moritz¬
straße 1, Uffz . Hans Nitzling , Wiesbaden , Abeggst 'r . 4,
Uffz . Friedrich Haas , W.-Schierstein , Rheinstr . 19,
Und h -Unterscharführer Walter Heinze , Wiesbaden,
Dotzheimer Straße 109. »

Nachrichten aus dem Leserkreis . Am 31. Mai
feierte Dentist II . Moletta , Wiesbaden , Rheinstraße 82,
seinen 70. Geburtstag . — Am, 3. Juni wird Frau Marie
von Wedelstaedt , Trägerin des Ehrenkreuzes der
deutschen Mutter , Wiesbaden , Rüdesheimer Str . 7,
91 Jahre alt . — Am 2. Juni begeht Frau Luise
Schaaf , Wiesbaden , Hirschgraben 13, den 86. Ge¬
burtstag.

Gärtnereibesichtigung . Im Rahmen der zusätz¬
lichen Berufsschulung der Gärtnerlehrlinge fand
am Pfingstmontag unter Leitung von Gärtnermeister
Emmermann eine Besichtigung der Gärtnerei Alex
Schwebig in Wiesbaden -Schierstein statt , an der
sich 25 Lehrlinge beteiligten.

Erfreulicher Stand der rheinischen Pferdezucht.
Die Stuteneintragungen in das Rheinische Pferde¬
stammbuch e. V. 1944 ergaben ein erfreuliches Bild
der rheinischen Pferdezucht . Die Gesamtzahl der
eingetragenen Stuten war noch größer als im Vor¬
jahr . In das Hauptstammbuch wurden 52 vH . der
Stuten aufgenommen . Es ist zu erwarten daß das
Zuchtbuch nach dem Krieg geschlossen wird , zumal
die eingetragenen Stuten über 70 vH . der überhaupt
gedeckten Stuten awsmachen , also der breiteste
Einfluß auf die Landeszucht gesichert ist . Die Zahl
der abstammungslosen Stuten betrug bei der Ein¬
tragung nur 18 vH . Mehr als die Hälfte der Stuten
gehören der Lothar 111-Linie an.

eine Menander-Bearbeitung der Göttingerin Charlotte
Birnbaum, vertreten . Die Oper brachte unter der ziel-
bewußten , straffenden Leitung von Musikdirektor
Dr. Werner Bitter die Gluck’sclie „Iphigenie in Aulls“,
Richard Strauß* „Ariadne auf Naxos“ und als zweite
deutsche Bühne die Händel-Oper „Agripplna“ in der
Bearbeitung von Dr. H. Chr. Wolff. Arbeitstagungen
und Vorträge bereicherten die Woche, die mit einem
Gastspiel des Braunsehwetger Staatstheaters mit der
Grillparzer’schen „Sappho“ Ihren würdigen Abschluß
*and-  Käte Wüstenhagen

Bonner Beethoven -Tage. Obwohl Bonn nicht minder
als andere Städte unter den Hemmnissen, die der, Krieg
auferlegt , zu leiden hat, führte es auch in diesem Jahre
seine traditionellen Beethoven -Tage durch. Von der
weltweiten Ausstrahlung der Veranstaltungen zeugte
es, daß der japanische Rundfunksprecher Kingi Tarnt
für die Sendungen des deutschen Ueberseesenders nach
Japan Beethovens Hymne „Die Ehre Gottes in der
Natur", gesungen vom Chor der Bonner Hitler-Jugend
und am Flügel von EI ly Ney begleitet , sowie einem Teil
aus dem G-dur-Klavierkonzert und eine Unterredung
mit Elly Ney aufgenommen hat, um diese Ausschnitte
der Bonner Beethoven -Woche nach Japan zu leiten.

Postgeschiehte als Universitätsfach . An der Uni¬
versität Wien wurde ein Institut für Geschichte des
Postwesens eröffnet. Zum Direktor desselben wurde der
Historiker Professor Dr. Wilhelm Bauer ernannt. Auf¬
gabe des Instituts Ist Forschung und Lehrtätigkeit . Es
werden Vorlesungen und seminaristische Hebungen ab¬
gehalten. Eine Lehrschau im Esterhazy-Palais ver¬
mittelt einen Einblick In die geschichtliche Entwicklungdes Postwesens.

Britenterror gegen Sävres. Die weltberühmte Por-
zollanfabrik von Sävres bei Paris hat trotz viermaliger
Luftangriffe ihre Fabrikation wieder aufgenommen.
Allerdings wurden die Porzellansammlungen und die
unfertigen Modelle ln Schutzräume gebracht. Unter
den letzteren befindet sich .ein für den Staatschef,
Marschall Pötain, bestimmtes Service in dem nüchternen
Stil, der seinem Wahlspruch „Arbeit, Familie, Vater¬
land" entspricht , verziert mit der gallischen Streitaxt,
sowie eine ihm zugedachte Serie origineller Vasen. Da
die historischen Stücke des Museums der Manufaktur
bereits gesichert waren, wurden nur Formen zerstört,
die in Dubletten vorhanden sind. Die Manufaktur, die
den Ruf und die Tradition Ihrer Erzeugnisse aufrecht
erhält, verdankt ihre Begründung einer Laune der
Favoritin Pompadour, die eines Tages wollte , daß Frank¬
reich auf diesem Gebiete China gleichkomme.
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Petersilientunke im Küchenzettel
Gerade jetzt im Frühjahr ist es nötig , daß wir

unserem Körper ausreichend Vitamine zuführen.
Dies können wir schon erreichen , wenn wir in un¬
sere Speisen reichlich Petersilie verwenden , die
gerade jetzt genug angeboten wird . Wir müssen aber
streng darauf achten , daß die gewiegte Petersilie
erst ganz zuletzt , kurz vor dem Anrichten , an die
Gerichte gegeben wird ; sie darf keinesfalls mit¬
kochen , denn sonst verliert sie die so wichtigen Vita¬
mine . Wenn wir eine Petersilientunke bereiten
wollen , lassen wir 20 Gramm Fett zergehen , darin
dünsten wir feingewiegte Zwiebeln oder Lauch an,
fügen 20 Gramm Mehl hinzu und lassen es kurze Zeit
mit durchdünsten . Dann füllen wir nach und nach
mit Vj  Liter Flüssigkeit auf . Dazu können wir
Wasser , Brühe oder auch teilweise Milch verwenden,
was wir eben im Haushalt gerade zur Verfügung
haben . Etwas von der Flüssigkeit nehmen wir , rüh¬
ren noch 20 Gramm Mehl darin an und gießen dies
an die kochende Tunke . Wir lassen das Ganze 10 Mi¬
nuten durchkochen und schmecken mit Salz ab . Zum
Schluß fügen “wir I—2 Eßlöffel gewiegte Petersilie
hinzu.

Der Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm : 15—15.30 Uhr : Schöne klas¬

sische Melodien . — 15.30—16 Uhr : Trio für Violine , Cello
und Klavier von Hermann Götz . — 16—17 Uhr : Opern-
und Konzertmusik . — 17.15—18.30 Uhr : Unterhaltungs¬
sendung . — 19.45—20 Uhr : Dr . Goebbels -Aufsatz . — 20.15
bis 22 Uhr : „Wiener Blut “ , Operette von Johann Strauß.

Deutschlandsender:  17 .15—18.30 Uhr : Schöne
Musik zum späten Nachmittag : Händel , Haydn , von
Schillings , Berlioz u . a . — 19—19.15 Uhr : Wir raten mit
Musik . — 20.15—21 Uhr : „Die schöne Magelone “ , Lieder¬
zyklus von Johannes Brahms (1. Teil ). — 21—22 Uhr:
Konzert der Sächsischen Staatskapelle mit Werken von
Weber , Wagner und CSsar Franck . Dirigent : Karl
Eimendorff , Solistin : Margarete Teschemacher.

Ab heute gibt es : kwl ^Gespräche
Neuerung im Ferndienst — Auch hier gilt : „Fasse dich kurz'

Berlin , I . Juni (Funkmeldung ). Kriegsbedingte Not¬
wendigkeiten hatten dazu gezwungen , zur Lenkung
des Ferndienstes Kennziffern für die allerwichtigsten
Ferngespräche einzuführen , um die bevorzugte Ab¬
wicklung dieser Gespräche zu sichern . Bei der Zu¬
lassung mußte zur Sicherstellung dieses Verfahrens der
Kreis der Teilnehmer ganz eng gezogen werden.
Damit auch denjenigen Behörden , Betrieben , Organi¬
sationen usw ., die in das Kennzifferverfahren nicht
haben einbezogen werden können , die aber Fern¬
gespräche in kriegs -, wehr - und lebenswichtigen An¬
gelegenheiten führen müssen , ein Vorrang in der Ab¬
wicklung dieser Ferngespräche vor den nicht so wich¬
tigen geschäftlichen oder privaten Ferngesprächen
ermöglicht wird , soll den in Frage kommenden Fern¬
sprechteilnehmern auf Antrag die Berechtigung zur
Führung solcher Gespräche zuerkannt werden , die
vom I. Juni 1944 ab eingeführt und als kwl -Gespräche
bezeichnet werden . Den zugelassenen Teilnehmern
wird dafür eine kwI -Nummer zugeteilt , die bei der
Anmeldung außer der zugelassenen Rufnummer und
den sonst erforderlichen Angaben der Anmelde¬
beamtin ohne Auffordern mitzuteilen ist . Für nicht
wichtige geschäftliche und private Ferngespräche
darf die kwl -Nummer nicht angewandt werden . Die
Anmeldung von kwl -Gesprächen wird auf die Tages¬
stunden von 8 bis 16 Uhr beschränkt.

Anträge auf Zulassung zur Führung von kwl -Ge¬
sprächen sind an das Fernamt oder Fernsprechamt
zu richten , das für den Wohnort des Antragstellers
in Betracht kommt , das ist das Fernamt , bei dem
die Ferngespräche für den Antragsteller angemeldet
werden . Der Zeitpunkt oder die Reihenfolge des Ein¬
gangs solcher Anträge hat auf die Zulassung keinen
Einfluß . , Bei der Beurteilung der Notwendigkeit
wörden 'die Gauwirtschaftsämter , Rüstungskomman¬
dos , Landesbauernschaften und die sonstigen für
etwaige Bescheinigungen in Betracht kommenden
Stellen nötigenfalls beteiligt werden . Es wird aber
erwartet , daß nur wirklich Berechtigte Anträge stel¬
len werden . Den Inhabern von Kennziffern wird
eine kwl -Nummer ohne Antrag zugeteilt.

Mit der Einführung dieses neuen Verfahrens
fallen die Inlands -Blitzgespräche allgemein weg.
Daher können Kennziffergespräche und kwl -Ge¬
spräche nur noch als dringende Gespräche gegen
doppelte Gebühr geführt werden . Es wird noch
darauf hingewiesen , daß die Gesprächszeit auch
dieser Gespräche beschränkt werden muß , wenn der
Ferndienst eins solche Maßnahme erfordert . Darum
gilt auch für diese Gespräche : „Fasse dich
kur z!“

Der Sternenhimmel im Monat Juni
Im Monat Juni erfreut uns wieder die Einkehr der

hellen Nächte und nur wenige Stunden um Mitter¬
nacht herum glitzern und grüßen die festen Leuchten
des Himmels gar eindrucksvoll zu uns hernieder.

Die Sommernächte sind dieses Jahr planetenarm:
„Merkur “ , „Venus “ , „ Saturn “ und „Uranus “ sind im
Juni unsichtbar , aber dafür stehen „Mars “ und „ Ju¬
piter “ am Abendhimmel nahe beieinander und unser
guter Mond begegnet ersterem am 24.. letzterem am
25. Juni . Am Monatsanfang um 0 Uhr 22 Minuten und
,1e Tag 4 Minuten früher strahlt aus der Tiefe des Welt¬
alls in der Meridianlinie unserer Kurstadt die Haupt¬
sonne der „ Corona borealis “ ----- „ Nördliche Krone “ mit
Namen „ Gemma “ --- „Edelstein “ zu uns herab . Um die
angeführten Zeiten zieren folgende Sternbilder das
nächtliche Firmament . Südwärts des genannten Diadems
szintiiliert ein Teil der „ Schlange “ mit „Unuck “ und
noch weiter hinab stehen Anfangssterne des „ Skor¬
pionbildes “ , während am südlichen Horizont einige
schwache Sterne des „ Wolfsbildes “ schimmern . Hoch
im Südsüdwesten funkelt orangefarben der Bärenführer
..Arkturus “ in „Bootes “ und feldabwärts ist das Tier-
ki eisbild „ Waage “ im Anblick . Im Südwesten regiert
die „Jungfrau “ mit dem hellen Fixstern „ Spika “ ---
„Kornähre “ , yn Anschluß dieses Blickreviers flimmert
die „Hydra “ « „ Wasserschlange “, das eindrucksvolle
„Rabenbild “ und einige „ Centaursterne “ sind gerade
noch zu sehen . Zenitnahe im Westen sind die „Jagd¬
hunde “ in Stellung . Bei ihnen ruht in glorreicher Pracht
der Spiralnebel in einem Abstand von *drei Millionen
Lichtjahren von uns . Direkt daneben glitzert das
„Haupthaar der Berenike “ . Auch hier fesseln und
preisen unsere Augen mit den Riesenfernrohren der
Neuzeit zwei unendlich ferne Großsysteme : einen
Spindelnebel und einen Spiralnebel — im frühen Ent¬
wicklungszustand — in Form eines aus unermeßlichen
Tiefen des Weltendomes heruntergrüßenden Riesenauges,
nur unsere lichtempfindliche Platte ist imstande solche
ehernen Gebilde in sich aufzunehmen , da sie ja Stunde
um Stunde ausharrt.

Am westlichen Horizont feiert das Tierkreisbild
„Großer Löwe “ mit „Regulus “ und „ Denebola “ Ab¬
schied . Hoch im Südsüdostrevier funkeln die „Her¬
kulessonnen “ und bei ihnen lodert der wunderbare
kugelförmige Sternhaufen . Unterhalb davon leuchtet
der „Schlangenträger “ , der die noch tiefer stehende
„Schlange “ umwindet . Gar herrlich aber schillert tief
unten die Farbendoppelsonne „ Antares “ im „Skorpion “ .
Der „Schütze “ hat sich bereits im Südostquadrant er¬
hoben . In aller Nähe über uns gen Osten strahlt die
„Wega “ in der „Leier “ und im Ostsüdosten beglückt
uns das markante Sternbild „ Adler “ mit „ Atair “ ;
dabei ist auch der „Delphin “ und die kleine „Pfeil¬
gruppe “ bemerkenswert . Ostnordostwärts liegt das
„Kreuz des Nordens “ mit „Deneb “ im Silberstrom der
Milchstraße . Unmittelbar beim „Deneb “ leuchtet im
ultravioletten Lichte der so hochberühmte „Nord¬
amerikanebel “ . Im Nordosten regieren „Kepheus “ ,
„Eidechse “ und das viereckige „ Pegasusbild “ steigt
empor . Huldvoll schaut nordöstlich die „ Kassiopeia“
hernieder und am Gesichtskreis in dieser Richtung hat
sich die „ Andromeda “ mit ihrem großen Spiralnebel
bereits erhoben . Zwischen unserem Scheitelpunkt und
dem Pol breitet sich der „Drachen “ und der „ Kleine
Bär “ aus . Tief im Norden , jenseits des Polarsternes,
glühen die wundervollen „Perseusgruppen “ oberhalb
derer die „Giraffe “ sich vorführt.

Der weltberühmte „Himmelswagen “ fährt hoch Im
Nordwestquadrant . Eine Verlängerung Ipi Wagenviereck
der beiden Sterne „ Alpha “ und „ Gamma “ mit Namen
„Dubhe “ und „Phekda “ — über „ Alpha “ hinaus um
ihren Abstand — trifft wiederum eine herrliche , kos¬
mische Wolkenbank — ein Riesengebilde — ähnlich
unserer Milchstraße — den „Spiralnebel Nr . 3031“ des
neuen Stern -General -Kataloges . Hier eröffnet sich im
strahlenden Weltall , mit den raumdurchdringenden Re¬
fraktoren der Gegenwart , ein neues Wunderwerk har¬
monischer Spifalform , dessen Pracht , Herrlichkeit und
Würde ins Unermeßliche steigt . An den „Himmels¬
wagen “ ist das kleine „Luchsbild “ angegliedert — so
eingeführt , weil man die Augen eines Luchses haben

müsse , um die schwachen Sterne des Bildes Ver¬scheiden zu können . Es verkünden noch im Nor
offene®
lling8'bereich der „ Krebs “ mit seinem wundervollen,

Sternhaufen die „Krippe “ und das huldvolle
•paar „ Pollux und Castor “ ehrenvoll ihren letzten ,i
während im Nordnordwesten die herrliche be.
auch „Amalthea “ genannt , königlich ihren Thron ^
hauptet . In der Fülle der Majestät im schirnw ^^
Kristall der himmlischen Räume zieht der Glorien^
unserer Milchstraße von Südsüdosten gen Nord ^
westen und dahinter ruhen weitere Lichtmassen . ^
der auf lösenden Kraft der Instrumente trotzen-
Schein anderer Sternenheere . - — .

Ludwig Lippert , Astronom

Sportnadiriditen
Zum Reichssporiwettkampf der Hitler-Jug®̂

Die größte sportliche Veranstaltung der deutso
Jugend , der Reichssportwettkampf , wird am s VnIjV tle r-
und Sonntag im ganzen Reich durchgeführt . Die Hi ^
Jugend wird an diesen Tagen einen weiteren B® ^
ihrer großen Einsatzbereitschaft und Leistungsfähig ^
ablegen und darüber hinaus dem ganzen Volke ße^ n(j
über dokumentieren , daß eine gesunde , starke ^
wehrhafte Jugend , getragen vom unerschütterfl
Glauben an den Sieg , heranwächst.

Die Leibesübungen der Hitler -Jugend stehen
denn Je im Zeichen der kommenden Aufgaben ^
Soldaten . Der Reichsjugendführer hat zur Schaffung .
besten Grundlage einer erfolgreichen Wehr er tüchtig^
der Jugend und zur sportlichen Breiten ^rbeit *V?7 .;er-
ginn des Sommerdienstes in allen Einheiten der
Jugend die Durchführung einer wöchentlichen uI)(j
Sportstunde angeordnet . In enge ** Kameradschaft ,
Zusammenarbeit wird der NS .-Reichsbund für Lel —
Übungen die Bestrebungen der Hitler - Jugend s.
stützen , ihr seine bewährten Fachkräfte als *̂ bu ^
leiter und Fachwarte zur Verfügung stellen und day * ^
hinaus auch für die Bereitstellung von Sportpl ® bt
und Geräten sorgen - Diese Zusammenarbeit soll e^ eji
beim kommenden Reichssportwettkampf nach 8
hin ihren sichtbaren Ausdruck finden.

40 Jahre Fufjball-Weltverband
In diesen Tagen jährte sich zum 40. Male die Stü ^

in der die FIFA ., der Internationale Fußballverbam^
Paris von den Vertretern Frankreichs , Spaniens , Beiß
Dänemarks , Schwedens , der Niederlande und der ScVab ei
aus der Taufe gehoben wurde . Deutschland hatte ^
durch den Vertreter der Niederlande der Bildung ö
Welt -Verbandes grundsätzlich zugestimmt . Durch
der fraglos als einer der arbeitsfreudigsten intern ur d®
nalen Sportverbände bezeichnet werden kann,

unter'

die Entwicklung des Fußballspiels in der gsnreh ^ ^ i-

verbindenden Arbeit waren , rein äußerlich vor ' ^ gr-
entscheidend beeinflußt . Höhepunkte seiner alle®1’

„die von der FIFA , ausgeschriebenen Weltruf
schäften , die 1930 in Uruguay , 1934 in Italien und
in Frankreich zur Durchführung gebracht wurden-

Unter der Führung des Franzosen Jules Rimet , ^
seit 1921 bereits das Amt des Präsidenten bekleide * n
ebenso zielstrebigen wie geschickten Organisator cf
Arbeit des deutschen Generalsekretärs Dr . Ivo Sch ^
ist es dem Verband stets gelungen , die Verbindung ^
allen ihm angeschlossoaen Nationen aufrechtfuern
und zu pflegen . Na cl1'Heute gilt ihre Weiterarbeit in erster Linie der
kriegszelt . Sinn und Ziel ist dabei , schon jetzt ge
Voraussetzungen zu schaffen , um einmal nacfl eder
Kriege den zwischenstaatlichen Spielverkehr her¬
auf leben zu lassen , zählen doch zu den Mitglieder
FIFA , auch heute noch die Fußballverbände von
50 Nationen aus allen Teilen der Welt.-

Hessen -Nassaus BDM .-Fechterinnen bestreiten ^
11. Juni in Karlsbad einen Vergleichskampf ge^e
Gebiet Sudetenland . j IN

Hessen -Nassaus HJ .-Fechter treten am 18-
Bad Schandau zu einem Vergleichskampf g^ge
Gebiet Sachsen an.

« Mitten aus seinem militarisehen Wirken heraus entriß
ein jäher Tod mir meinen

innigstgeliebtan herzensguten
Mann , meinen einzigen treusorgen
den Sohn , meinen lieben Bruder
unseren guten Schwiegersohn
Schwager , Onkel , Neffen u. Vetter,
Sturmführer d . SA.-Reiterstand . 150

Alber! Mayerhofer
Kapitänleutnant (V) der Kriegs¬
marine , kurz nach Vollendung sei
nes ' 44. Lebensjahres . Von hohem
Pflichtbewußtsein erfüllt und reich
an Menschenliebe und Güte , er¬
warb er sich die Liebe all seiner
Kameraden . Auf einem Ehrenfried
hof im Westen , wo er mit allen
militärischen Ehren zu Grabe ge¬
tragen wurde , ruht er fern den
Seinen , doch unvergessen.

In tiefem Leid : Liesel Mayerhofer,
geb . Seinert / Kath. Mayerhofer
(Mutter ) / und alle Angehörigen

Wiesbaden , im Mai 1944. — Bei¬
leidsbesuche dankend verbeten

Tiefes Herzeleid brachte uns
der Heldentod meines
innigstgeliebten , stets treu

besorgten jüngsten Sohnes , unse
res geliebten herzensguten Bru¬
ders , Enkels , Schwagers , Onkels
und Neffen

Jakob Schäfer
Matr .-Obergefr . b . d . Kriegsmarine.
Er gab sein Leben im Alter von
20 Jahren für sein Vaterland . Tapfer
wie er gekämpft , so wollen wir es
tragen , in unserem Herzen wird er
unvergessen sein.

In unsagbarem Schmerz und tie¬
fem Leid : Paula Schäfer , Wwe .,
geb . de Jong , Geschwister und
alle Angehörigen

Schlangenbad , den 30. Mai 1944

j y .. Mein fnnigstgeliebter her-
zensguter Mann , der treu-
sorgende Vater seiner bei¬

den Kinderchen , unser lieber Sohn,
Bruder , Schwiegersohn u. Schwager

OT.-Bauleiter
Hermann Hissenauer

Diplom -Ing ., Inhaber des Kriegs¬
verdienstkreuzes 1. und 2 Kl. mit
Schwertern und der Ostmedaille,
fand im Alter von 33 Jahren , am
13. Mai 1944, im Kampf mit Parti¬
sanen im Osten den Heldentod.

In tiefer Trauer : Frau Edith
Hissenauer , geb . Schulte , und
Kinder / Stadtamtmann Georg
Hissenauer und Frau Bertha, geb.
Sputh / und alle Angehörigen

Kaiserslautern (Hilgardring 48)
Wiesbaden (Eichendorffstraße 3)

Ein tragisches Schicksal
nahm uns durch Feindein¬
wirkung unsere liebe gute

Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwester und Schwägerin
Frau Marg . Kiesel Wwe.

geb . Hagny , verw . Schmitt
im Alter von 78 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen
Wiesbaden (Karlstraße 33), im Mai
1944. — Einäscherung am 2. Juni,
12.45 Uhr, Südfriedhofninise i ii ■in inr

Am 30. Mai entschlief sanft mein
lieber Mann , mein guter Vater,
Schwiegervater , Bruder , Schwager
und Onkel

Herr Heinrich Heiss
im Alter von 60 Jahren.

In tiefer Trauer : Frau Anna Heiss,
geb . Geiß , Heinrich Heiss und
Frau, sowie alle Angehörigen

W.-Biebrich (Horst -Wessel -Str . 45),
im Mai 1944. — Beerdigung : Frei¬
tag , 2. Juni , 14 Uhr, Friedhof W.-
Biebrich

Nach einem arbeitsreichen Leben
ist am 26. Mai 1944 mein geliebter
Mann , unser verehrter treusorgen¬
der Vater und lieber Opa , Schwie¬
gervater , Bruder , Schwager u. Onkel

Georg Weyer
Polizeiinsp . >. R., Inhaber d . gold
Treudienstehrenzeichens u. a . Aus¬
zeichnungen im 68. Lebensjahre in
den ewigen Frieden eingegangen.

In stiller Trauer : Frau Friedrike
Weyer , geb . Fuchs, und alle An¬
gehörigen

Wiesbaden (Niederwaldstraße 11).
Die Beerdigung fand im Sinne des
Verstorbenen in aller Stille statt

Unerwartet griff das Schicksal in
unsere Mitte und entriß uns nach
kurzer schwerer Krankheit unser
geliebtes sonniges Kind, unsere
herzensgute Schwester , Enkelin,
Nichte und Kusine

Marfa Dombo
im blühenden Alter von 21 Jahren.
Wir werden sie nie vergessen.

In unsagbarem Leid : Ernst Dombo,
Obergefr ., z. Z. i. Felde , u. Frau,
Geschwister u. alle Verwandten

W.-Kloppenheim , den 28. Mai 1944.
Beerdigung : Freitag , 14 Uhr, in W.-
Kloppenheim

Nach harter schwerer Krankheit
wurde uns am 30. Mai unser liebes
Kind und Schwesterchen , unser
aller Sonnenschein

Helgachen
im Alter von vier Jahren durch den
Tod entrissen.

In tiefem Schmerz : Hermann Acker
und Frau Liesel , geb . Specht,
nebst Kindern und allen Ange¬
hörigen

Beerdigung : Sonnabend , 3. Juni.
8.45 Uhr, alter Friedhof , Platter Str.

2—3 gut möbl . Zimmer in Villenlage
zu mieten gesucht . Zuschr . an Immo-
bilienverk .-Ges ., Wilhelmstraße _9

Zim.’, sep .7 Ieer7 od . 1—2 Mans. mit
Kochgel . von Ehep . bald ges . L 5708

1—2 Zimmer, leer , gesucht . L 7923 WZ
Ankäufe

Rolle für Sportangel gesucht . Lutz,
Klostermühle . Ruf 28439

Schreibmaschinen , gebraucht , gesucht.
Allgemeine Revisions - und Verwalt .-
Aktiengesellschaft , Frankfurt a . Main,
Bockenheimer Anlage 45

Akkordeon gesucht , mit Angabe der
•Bässe . Zuschr . H 1131 WZ.

Verloren — Gefunden
Geburten:

Andrea Ulrike. 30. 5. 44. Theodor und
Gustava Roth , geb . von Metnitz.
Wiesbaden , Kapellenstraße 66

Verlobte«  Seidentäschchen , schwarz , Andenken,
. . . u, . . . . . . . j mit Geldbörse Rüdesh . Str ., Hptbhf.

Liselotte Wiegand , med .-techn Assist ., ! chausseehaus verl . Bel. FundbüroIdstein i. Ts., Kalmenhof , Clemens * . , . . , .
Teut. ch, Obergefr . i. e . Geb .-Art.-Abt.!Br°« l’;e - 9o| d ., mö rot Stein 5. Mai>0 Wiesb . verl . Familienandenken.

Vermahlte : Aozug . geg . gute Belohnung . Wie
Frans Holly, Uffz., Ilse Holiy, gebor.

Salziger , Wiesbaden , Scharnhorststr.
Nr. 1, den 1. Juni 1944

Anton Eulberg , Obergefr . i. e . Art.-
Regt . im Westen , Ilse Eulberg , geb.
Brück, DRK.-Oberschw ., z. Z. Bonn.
Aßmannshausen , Hotel Eulberg , Wies¬
baden , Emser Str . 13, d . 1. Juni 1944

Obergefr . Horst Rams, Landw .-Beamt .,
z. Z. Wehrmacht , Hanny Rams, geb.
Stork -Moll . Wiesbaden , 3. Juni 1944

Artur Saar, Uffz. i. e . Grenad .-Regt .,
Erna Saar, geb . Ott. Wiesb ., 1. 6. 1944

Wohnungsmarkt

Heute verschied sanft unser lieber
Vater , Großvater und Urgroßvater
Wilhelm Scharfenherger

Bühnenmaschinist i. R.
Im Namen der Trauernden:
Fam. Wilhelm Scharfenberger jun.

Wiesbaden (Schiersteiner Str . 32),
den 30. Mai 1944. — Beerdigung:
3. Juni, 15 Uhr, Südfriedhof

Am Muttertag , 21. Mai 1944, ent¬
schlief sanft nach Jahren schwerem
mit großer Geduld ertragenem
Leiden , unsere liebe treusorgende
Mutter , Schwiegermutter , Oma,
Schwester , Schwägerin und Tante,
Frau Barbara Reidel Wwe.
geb . Stader , im Alter von 77 Jahren.

In tiefer Trauer im Namen der
Hinterbliebenen : Karl Reidel und
Angehörige

Wiesbaden (Roonsir . 8), Frankfurt
am Main , Mainz , Bamberg . — Die
Trauerfeier hat auf Wunsch der
Verstorbenen in aller Stille am
25. Mai in Mainz stattgefunden

Heute , 11 Uhr, entschlief meine
liebe , ihr Leben lang treu für mich
sorgende Mutter , unsere liebe
Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Adele Zichner
geb . Vierhaus , kurz nach Vollen¬
dung ihres 77. Lebensjahres.

Im Namen der Hinterbliebenen
in großem Schmerz : Dipl .-Ing.
Rudolf -Arthur Zichner, Regierungs¬
baumeister a . D.

Wiesbaden (Taunusstraße 58), Stutt¬
gart , Torgau/Elbe , Starnberg See,
den 31. Mai 1944.
Trauerfeier : Sonnabend , 3. Juni , um
10 Uhr, Kapelle alter Friedhof , Plat¬
ter Str ., anschließend Beerdigung
inri Familiengrab Nordfriedhof

Wohnungsgesuche
2-Zim.-W. oder 1 Zim. u. Küche leer

gesucht . L 7952 WZ.
2-Zimmerwohn., möbl ., von ält . Ehep.'

in Wiesbaden o . Umg. ges . H 1122
Wohnungstausch

2 Zim., Küche, abgeschl ., Part., Nord
viertel , sudhe gleiche im Stock , ev.

! mit Heizung , anderes Viertel bevor-
I zugt , so fort oder später . L 5705 WZ.
3 Zim., Küche , Mans ., eingeb . Bad,

fließ . Wasser kalt/warm , in gut . Lage
I in Düsseldorf . Suche in Wiesbaden
! oder Umgebunng ähnliche Wohni ZuschriftenH 4124 WZ.

Zimmerangebote
Doppelbettzim ., möbl .. ohne Wäsche

u. Bedien ., zu vm. Bismarckr . 37, I. r.
Zimmer, möbl ., zu vermieten . Rhein¬

straße 81, Ga rtenhaus I.
Wohnschlafz ., groß7 möbl ., ohne Wä

u. Bedien ., an Dame sof . zu verm.
Bismarckr . 12̂ 11., Stein , v. 15—18 Uhr

Wohnschlafzim . mit Balkon," Bahnhofs
nähe , an berufst . Herrn od . Dame
sof . zu verm . Kais .-Frdr .-Ring 92, 111.

Mansarde , schöne , möbl ., zu vermie¬
ten . Mühlgasse 9, I. r.

Zimmergesuche
Zimmer, möbl . od . unmöbl ., mögl . in

der näheren Umgebung d . Krieger¬
denkmals , Taunusstr . bzw . Anfang d.
Nerotals v . berufst . Herrn ges . H 4117

Zimmer, groß , leer , Part. od . 1. St
in gutem Hause Mittelpunkt der
Stadt von Frau, 50 Jahre , gesucht.
Zuschr . mit Preis H 4122 WZ.

Zimmer, möbl ., mit od . ohne Pension,
von barufst . Dame gesucht . H 4112

Zimmer, mobil , mit Kochg ., evTmöbl.
Wohn , v.  jg . Frau m. 5j. K. g . H 1121

Zimmer, gut möbl ., v. Herrn sof . od.
1. 7. gesucht . L 7924 WZ.

Cestattungsanstait A. Michel , vormals Zim. mit Kochg . v. terufst . Fr. g . H 1125
Lamberti Schwalbacher Straße 67, jZim. miTVüche od . ICoehgTV. berufst.
Tel. 24351, Erd- und Feuerbestattung p, . g , Möbus , Cafd Lehmann . T. 29946
gen , Ueberführungen in eigenen 2in,raor mjt 2 8a „ (auch' Wohn2

»m m|j Kochgel ., Bettwäsche Vorhand .,Leichenautos . Annahme sämtliches
Versicherungen

Bestattungsonstalt Georg Vogler,
Rheingauerstraß « 9, Blücherstraße 48,
Aotuf 2493*

in Wiesb . od . näh . Umg . sofort od.

landstraße 17, Erdgeschoß rechts
Ring mit blauem Stein v^ rl. Die Dame

die Pfingstsonntag , 13.45 Uhr, aus d
Damentoilette des Kurhauses diesen
Ring mitnahm , wird geb ., dens . geg
gute Belohn , im Kurhaus -Direktions-
büro abzugeben

Anstecknadel m. Fraüenbildnis (An
denk .) 2. Pfingsttag Humboldtstr . bis
Moltkering verl . Gute Belohn . Den¬
tist Wolter , Kirchgasse 19, II.

Geldbörse mit etwa 70.™ RM. 3i7 ~5
gegen 15 Uhr im Telefonh . Luxem¬
burgplatz liegengelassen . Abzug , g.
Bel . am Schalt , d . WZ., Bahnhofstr . 33

Gold . Nadel mit Perle 29. 5. Feldweg
Rückertstr . bis Eichendorffstr . verl.
Belohn , gibt Eichendorffstraße 3, I.

Stockschirm Haltest . Linie 6 (Hptbhf.)
Wiesbaden stehengeblieben . Abzu¬
holen bei Wilhelm !, Wsb .-Biebrich,
Ra thausst raße  90 , II.

Kostümjacke , dkbr~, 3Ö7~Mäi nachm, in
d . Blücherstr . abhandengek . Abzug,
ge g . Bei oh n. Fundb üro , F rie d rjchstr.

Lederhandschuh , schw ., recht ., weiß
genäht , 12. Mai verloren . 3 RM. Bel.
gibt M. Hönnekes , Stiftsraße 33, II.

Schlüsselbund (6 Schlüssel ) Stein-
bergerstr . gefund . Abzuh . Hellmund¬
straße 6, IV. Stock , nach 19 Uhr

Kanarienvogel am 30. Mai entflog . Bel.
gibt Kleine Kirchgasse 70

Havaneser , kl. 'weiß , iangh . Hündin,
a . d . Namen „ Schnüffi " hör ., entl.
Bel._ gibtJJhlandstr ._10. Fernspr . 20510

Terrier 30. Mai zugelaufen . Rauhut,
Waldstraße 61, Part.

Wer nimmt einige Büromöbei u. Akten fi.u« hvftrifAhi - . , . .
in den nächsten Tagen mit nach Na-.. . Die Deutsche ArbCI «̂
statten ? Reichsmusikkammer , Luisen- Radio, 4 R5hren, — . , . ^
platt 8. Tel. 25571 ! suche Dam- Wint. r- Ort «waltu «g Mitte . Sonntag , j, H«'

Klavier zu miert. gesucht , gute Pflege , mentet 48. L 79t9j Auringen -Medenbach , L°' sdb so dft
außerhalb Innenstadt . Tel. 24509 B0? .„ U. n, , lekir | Marschzeit : 5 sÄn . Tr*«P«>

Wez pulxt Büro 2mal m der Woche .j noVoll . u. Klapp. 6.50 Uhr Hauptbahnhof.
Zeit kann gewählt werden . P. H.| kemere 6X9 , suche verotleouno — - C
Fritsch , Friedrrchstraße 29 _ >mod. Kinderwagen. — ~— -

Wer fährt alte Dame in leicht . Fahr- Zuschr. H nt 13 WZ. IIS.-GBineinSClialtf̂ HraltdlilwL ^ r
Stuhl etwa 3mal wöch . 2 Std. vor-,2iR|tb, d. wänne; -- -- — ;{■
oder nachm , ab Mozartstr .? L 7927. !uch9  Blechsieb u *■ Junr , 16 Uhr, im ^ chrh'1

Teppiche klopft Minn/L 7929 WZ. | Mülleimer. H 4111' Schlößchen : großer bunter d d'tag unter dem Motto r.DaS_i .isc^
Liebe " . Mitwirkende vom ° ecc^ü\ie'
Theater Wiesb . : Charlotte _ pZm*r;

1 Erna Maria Müller , Hertha v  gw« 1.

Städtische Nachrichten
A) Kartoffel Versorgung . 1. Die Uebergangsverhältnisse
bis zur Versorgung mit Kartoffeln neuer Ernte machen
es zur Streckung der Kartoffelvorräte erforderlich , den vonrner , Heinr . Lcnorn , " '"" '<.^ 2^ "'
. - . - - • - - Viktor Hospach , Heinrich

machen Willi HS Otto Scheid '. / ^ '
ich d ™ »dhrnez . Heinn Schorn . .

Wochensatz für Speisekartoffeln von 2,5 kg auf 2 kg ab
sofort zu senken . Diese Kürzung an der Kartoffelration
wird durch ' Roggenerzeugnisse ausgeglichen , und zwar
werden an Steile von 500 g Kartoffeln 150 g Roggenbrot
oder 112,5g Roggenmehl ausgegeben . — 2. Die Abgabe
der Roggenerzeugnisse erfolgt gegen Abtrennung des
Wochenabschnitts I der 64. Zuteilungsperiode des
gelben Bezugsausweises für Speisekartoffeln . Dieser Ab¬
schnitt berechtigt demnach zum Bezüge der auf die
ganze 63. Zuteilungsperiode entfallenden Menge von
600 g Roggenbrot oder 450 g Roggenmehl . Erläuternd

Verschiedenes
Evangel . Kirchensteuer . Hebetermin

für den Waldstraßenbezirk Freitag,
den 2, Juni 1944, von 15—17 Uhr

landhäuschen , klein, zum Äüsbaue nTf.
Behelfsheim zu ve rmie ten . H 4114 WZ

Pflastersteine für etwa 100 qmTHoFYu
pflastern , auch in Teilmenng ., dring,
ges . Angabe über Größe u. Menge
erbeten Hans Horn, Nastätten i. T.
Te lefon 315

Wer gibt leidender Frau gut erhalt.
Badewanne ab ? Zuschr . H 1115 WZ.

WeiÔ eugnäherin sofort ges . Baronin
Putlitz , Parkstraße 24

Welche Schneiderin näht mir bald¬
möglichst schwarzes Kleid ? Baronin
Putlitz , Pa rkst raße  24 . Tel. 20472

Wer_ bessert Teppiche aus ? H 4115
Welche Schneiderin arbeitet Kleide

für 14Jähr. in od . außer d . Hause?
Frankfurt er Straße 24_!_I.

Frau empfiehlt sich für alle Arbeiten,
bes . waschen und putzen . L 7918 WZ

Welche Frau wäscht berufstät . Mann
die Wäsche ? L 7921 WZ.

»Pi»« v.  jg - Ehepaar ges . H 4102 Wasch . B. FlicifraV i_ 2mal~wöchent
Wohn - u. Schlafiim . m. KiichenberJ lieh gesucht . Zuschriften B 53 WZ.

I v. Ehep. in pmI.  Hause ges . L7930! W.-Biebrich ,

Lisel Schanz , Erna Müller , , anl-
Dahier , Else Witte , Aennchen SV Jr ,.
Eintrittspreise : RM. 1.—. iuis^n'
Kartenvorverkauf : KctF.-Lacten-
str . 41; Schottenfels , The« 4Z:
nade ; M. Hofmann , Luisens:
Zigarrenhaus Schuster , Eck
u. Moritzstr ., sowie a . d ._

wu y tvuyycnuivi uuei **o\j  y tvuyyenmeni . cnauiema . KllfllflUS  ^
wird bemerkt , daß der für den Einkauf der Roggen - Kurhaus . Fr. 2. Juni , 16— U&r:
erzeugnisse gültige Kartenabschnitt des gelben Bezugs - Konzert (Aug . König ) ; 1?-5t̂
ausweises für Speisekartoffeln ohne Bedenken für obigen Konzert (Otto Niesch ) - - ^ bnZör*
Zweck verwandt werden kann , da die auf den laufen -!B7Jirnrenk^ la'Änado 11 30 Uĥ . ns-
den Kartoffelbezug angewiesenen Verbraucher für die a ‘ '— Jz—z
64. Zuteilungsperiode einen neuen Bezugsausweis für . sChfo« se n Ka^ S 10—14 Uhr 9®? ^ 15
Speisekartoffeln erhalten . Die über Kartoffeln lautenden 1*-8̂ -“ *" :. Kasse
Wochenabschnitte I, II, III und !V der AZ-Karten 63 R?* ld ®V^ hoa !? V Fr'. - win
werden ebenfalls nur mit je 2 kg Speisekartoffeln be - Uhr, VI 22: ..Urfaust v TT^ TlLr
liefert . Zum Ausgleich erhalten die Inhaber der AZ- Variete _
Karten auf die Abschnitte W 7 der 2. Woche und W 17 - —77—
der 4. Woche je 300 g Roggenbrot oder 225 g Roggen - * Jugen dfrei. " Jugendfrei ^ovari«t^
mehl . — 3. Die Zuteilungen an Großverbraucher werden Scala , Großvariet 6 . Neues &r° nofe* \,
ebenfalls um 20 vH. gekürzt . Soweit die Bezugscheine programm . Gastspiel D°r.a gdi
für die 63. Zuteilungsperiode den Großverbrauchern . *■ " "" 'a
bereits ausgehändigt sind , müssen die zugeteilten Men¬
gen bis einschließlich der ersten Woche der 64. Zu¬
teilungsperiode , also bis 2. Juli , reichen . Da die ange¬
ordnete Kürzung bei den Bezugscheinen bereits berück¬
sichtigt ist , sind diese dur/ih den Handel voll zu be¬
liefern . Die Großverbraucher erhalten für die gekürzten
Kartoffelmengen ebenfalls einen Ausgleich in Roggen-
mehierzeugnissen in dem oben unter Ziffer 1 angegebe¬
nen Umfange . — 4. Die Kleinverteiler haben die mit
Roggenerzeugnissen belieferten Abschnitte I der 64.
Zuteilungsperiode und die Abschnitte W7 und 17 der
AZ.-Karten 63 — auf Bogen zu je 100 Stück aufgeklebt

_en Bedarfsnachweisen , aber von dies „ wiiw<
getrennt , bei dem jeweils zuständigen Ernährungsamt Astoria ’*" F̂ ontthsater
zur Abrechnung einzureichen . 19.30 Uhr! Ab Freitag:
B) Anrechtscheine für Evakuierte : Sonderzuteilung von erben ein Schloß " .,/ 15
Bohnenkaffee . 1. Der auf Bestellabschnitt B1 des An Union : .Eine Nacht im M*1 *
rechtscheines für über 18 Jahre alte Personen vorbe - 19.30 Uhr . , >nr
stellte Bohnenkaffee kann ab sofort bezogen werden. !Luna: GPU" . 15 17, 19-3 * 15Qnl llfkn ICIoinuorlol ler nnrK nirkt anr n ^km ^ I m :i n u . 2' ' r - . —A r

Ab 16 Uhr Vorverkauf ^ ___
Ifa-Palast : ~ Schrammeln"
19.30 Uhr. Vorverk . täglich
nur Wilhelmstraße . . i7,

Walhalla : „In flagranti “- " 7, ' Nacn
Thalia-Theater: „Das Lied ö

gall " . * 15, 17.15, 19-30 UJ'rjfTlkehf
Film-Palast : „Flucht und . «g

15, 17.15, 19.30 Uhr i ; .l5, 1[jhf
. . . - Capitol : „Leidenschaft ' . 19.30 15.mit ihren sonstigen Bedarfsnachweisen , aber von diesen AdoIIo * Premiere " 15. V 1 ' ' •

Oetrennt hei Hem ieweile -riiatänHInen Frnährimna aml _ , " - . _ _ *. ' ' - 1
Hirn'”®1,

17-1S'

Sollten Kleinverteiler noch nicht ausnahmslos mit Bohnen - Olympia : Konqo -Expreß " '
kaffee beliefert sein , wird dies in Kürze erfolgen . Diel 1930  Uhr ” Bi«*,,e °
Ausgabe erfolgt bis 17. luni in Höhe von 100 g je Kopf Park -Lichtsple .e Wie»t>»d,n . .
gegen Abtrennung des Abschnitts B2 des grauen An- Mutter" r 19 30 Uhr ». hi»-»*®
rechtscheines für Personen über 18 Jahre , durch die Drei-Kronen -Lichttpiele . . j
Kleinverteiler , bei denen die Vorbestellung vorgenom - ge r 7 Junqe " . 19.30 Linr
men wurde . — 2. Die Kleinverteiler haben die abge - Kurhaus -Lichtspiele Bad »cn
trennten Abschnitte B 2, auf Bogen zu je 100 Stück auf - La Habanera " - -
geklebt , bis spätestens 24. luni gegen Empfangsbe -— - -— _
scheinigung bei dem jeweils zuständigen Ernährungsamt Vi »ssSSMM lU >>S^ -7-'dT
einzureichen . Bis zum 15. Juli 1944 sind verbliebene .i S *»1 ,, , L“1'
Restbestände von dem Kleinverteiler an seine Lieter -., ?J r7f!’®uf ,v ®,*, 7; es chafts s,e1 *Tät 'S'
firma , bei mehreren Vorlieferern an die am nächsten ! , Taaesordnung ; . ’-.ers; '
gelegene Lieferfirma , unter Beifügung einer Gewichts - “ „Vbldcfd d«

lch d,el  Kascpnh ^ rirht des SĈ \ . 4 trüf-: E
aufgabe zurückzugeben . Der Kleinverteiler hat sic .. _
Rückgabe der Restmengen an Bohnenkaffee von seinem : " aorhnungsP
Vorlieferer bestätigen zu lassen . ? Bericht d . Rechnung r ,
C) Käseverteilung . In der gegenwärtigen 63. Zuteilungs - eLrhnunqsP rU,e, ',s &SSL
Periode wird auf den Abschnitt 1 und auf den F-' aus «L arhe T̂ eHrlunde a.'5
Abschnitt der Reichsfettkarten je 62,5 g Labkäse und ! A^p rache - J,f,, .t utzver« 1! i VK
auf den Abschnitt 2 Sauermilchkäse inder  UMacheh ' 1'kommert -
Menge . = 94 g ausgegeben . u. umg .. b. v ., lui— — _ ,
D) Kakaopulver tUf Kinder: Fristverlängerung . Die Be ! Verkäufe _
Zugsberechtigung derjenigen Verbraucher , die das ihnen :- Z~ HTla ulS Uli
für die 60. bis 62. Zuteilungsperlode zustehende Kakao - leinenstiefel (38), wß :. -
Pulver von ihrem Kleinverteiler noch nicht erhalten ' '
konnten , wird bis zum 25. Juni 1944 verlängert.
Wiesbaden , 31. Mai 1944. — Der Oberbürgermeister der
Stadt Wiesbaden und der Landrat des Untertaunuskreises
— Ernährungsämter
Opelbad auf dem Neroberg . Das Opelbad auf dem
Neroberg ist für den Badebetrieb geöffnet
Wiesbaden , 1. luni 1944. Der Oberbürgermeister betr . zus . 75 Mille . P’e

.einenstieret i-soj, , rM-
Lautennoten —.50 bis > WZ- m

lautrprocher 40 RM . L oh ne A?ir3
Radio , Batterleger .,_,Se 'T,, ve rF: tf-

mit Lautspr . 120 RM-. zU . 7931.
Chaisengeschirr 105 R _ 2 9^, |f
Europabriefmarkensamm ^atalo9 41O»

Objekte , zu verk . DJ ®cj,r. HI_ _ 7CMille preisru»
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